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Ar. 418 


Abounements⸗Einladung. 


Indem wir beim Herannahen des neuen Quartals zum Abonnement 
auf die täglich dreimal erſcheinende „Poſener Zeitung“ ergebenſt 
Ainlaben, bemerken wir, daß die bisherige entſchieden freiſinnige 
altung derſelben unverändert bleibt. 

Reich haltigkeit der Zeitung, Schnelligkeit und Zus 
erläſſigkeit bei Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe wer⸗ 
n wir nach wie vor als unſere Hauptaufgabe betrachten. Tägliche 
eitartikel, gute Original⸗Korreſpondenzen aus Ber 
lin und anderen Hauptſtädten, insbeſondere auch aus den wichtigſten 
Plätzen des benachbarten ruſſiſchen Reiches bieten den Leſern 
F Information über alle Tagesfragen und Ereigniſſe. Zuverläſſige Kor⸗ 
reſpondenten berichten täglich Über alle Vorlommniſſe in Stadt und 
Provinz. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
uch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 
ine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt bat. 

Das nächſte Quartal beginnen wir mit dem Abdruck einer feſſeln⸗ 
den Erzählung des hochgeſchätzten Novelliſten 


Victor Blüthgen, 
„Der Preuße“. 


Darauf folgt eine allerliebſte Novelle aus dem Studentenleben 
„Der todte Student“ von L. Haidheim, außerdem verſchiedene 
Erzäblungen und Novellen beliebter Autoren. 
Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen deut⸗ 
ſchen Poſtanſtalten 5,45 M. pro Quartal. 
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betitelt 


ung yrſtündiger ſehr an ebatte beſchäftigte, iſt 
für die konſtitutionellen Rechte der Volksvertretung von hoher 
Wichtigkeit. Leider iſt der Beſchluß des Reichstages durch Ver⸗ 
| weiſung der Sache an die Budgetkommiſſion vertagt worden, und 
es iſt kaum zu erwarten, daß der Bericht der Kommiſſion noch 
6 in der gegenwärtigen Seſſion zur Plenar⸗Verhandlung gelangen 


wird. Man mag über die höhere oder geringere Bedeutung des 
von der Reichs⸗Poſtverwaltung zwecks einer unterſeeiſchen Kabel: 
Verbindung mit Norwegen mit Dr. Laſard abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages denken wie man will, immerhin iſt die Frage von hoher 
pringipieller Bedeutung, ob die Reichs Poſtverwaltung überhaupt 
berechtigt iſt, ſolche Verträge ohne vorherige Genehmigung des 
Reichstages abzuſchließen, oder nicht. 

In anderen konſtitutionellen Ländern, wie z. B. in England, 
Italien und Schweden, würde man einen Streit, wie er ſich 
gwiſchen dem Kriegsminiſter Preußens und den deutſch freifinnigen 
Parteiführern des deutſchen Reichstags erhob, nicht verliehen, es 
ei denn, daß ein ausländiſcher Parlamentarier ſich die Mühe 
ähme, den Konflikt eingehend zu ſtudiren. Die Rechte der 
Volks vertretung, welche die Oberrechnungskammer anerkennt, wer: 
den vom Kriege miniſter nicht anerkannt, und in Folge deſſen 
traten Rickert und Richter der Pofttion des Kriegsminifiers näher, 
der zwar in ſeiner Vertheidigung ſich in Uebereinſtimmung mit 
dem Reichskanzler „zu befinden glaubte“, aber für dieſe bona 
fides eine Beſlätigung aus dem Munde des Fürſten Bismarck 
nicht erhalten konnte, weil der Kanzler damit gewiſſermaßen ſich 
in Widerſpruch mit ſich ſelbſt geſetzt haben würde. Das Reich 
hat vorläufig keinen verantwortlichen Kriegeminiſter, ſondern nur 
einen verantwortlichen Reichskanzler; freilich, in Rückſicht auf 
die Krone konnte der Kanzler den Kriegsminiſter füglich nicht desavou⸗ 
iren, und fo war es denn das diplomatiſche Talent Windthorſt's, dem 
die Reichsregierung verdankte, daß ihr nicht in direkter Form 
Decharge verweigert wurde; die Zurückweiſung der Poſition an 


sgaben⸗Bewilligungsrecht des Reichstages ſehr ernſt nimmt, 
nd im Allgemeinen, daß der Kampf für Erlangung eines 
dentlichen Reichsminiſteriums, das als ſolches und deſſen 
einzelne Mitglieder verantwortlich find, doch nicht ganz jo 
„theoretiſch“ iſt, wie der Kanzler es hinzuſtellen beliebt, ſondern 
mitunter ſehr konkret, aktuell und praktiſch werden kann. Es 
läßt ſich erwarten, daß die Budgetkommiſſion eine Beeinträchti⸗ 
gung des Budgetrechts des Reichstags nicht durchlaſſen und dem⸗ 
ſelben in dem ſpeziell vorliegenden Falle zur Anerkennung ver⸗ 
helfen wird. Die Reichsregierung dürfte fi) wohl auch zum 
Standpunkte der Oberrechnungskammer bekehren. 

& lange die Krone, reſp. der Kanzler, die geſetzliche Orga⸗ 
niſation eines verantwortlichen Reichsminiſteriums nicht wünſchen 
und durchführen, find jedenfalls, wie Figura zeigt, gewiſſe konſti⸗ 
ionelle Konflikte möglich; fie müſſen aljo entweder dadurch 
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verhindert werden, daß der Kanzler Alles gegenzeichnet, die Ver⸗ 
antwortlichkeit, die er nach der Reichs verfaſſung hat, alſo auch 
in vollem Maße ausübt, oder es muß, wo dies zufällig unter⸗ 
blieben oder verſäumt worden iſt, die Indemnität eingeholt werden. 
Nach der bekannten „preußiſchen Erklärung“ iſt die natürlichſte 
Form, in Zukunft ähnliche Konflikte zu vermeiden, nämlich die 
Einſetzung eines verantwortlichen Reichsminiſteriums, vorläufig 
nicht zu erwarten. Bekanntlich iſt ſchon von früheren Reichs⸗ 
tagen bie Unhaltbarkeit der konſtitutionellen Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers, die Herabdrückung ſeiner verfaſſungsmäßigen Verant⸗ 
wortlichkeit zu einer Scheinverantwortlichkeit beleuchtet und eine 
Zerlegung ſeines Amtes in mehrere verantwortliche Miniſterien 
gefordert worden. Die nationalliberale Partei ſtellte ſchon vor 
1878 dieſe Forderung auf, der ſich ſelbſt die hervorragendſten 
Freikonſervativen anſchloſſen, und die einſt der Kanzler ſelbſt 
mit ſeinem „perſönlichen Freunde“ Bennigſen wohlwollend für 
diskutabel erklärte. Seit 1879 aber, nachdem durch die „Stell⸗ 
vertretung des Reichskanzlers“ eine Abſchlazszahlung auf die 
parlomentariſchen Forderungen erfolgt war, weht ein anderer 
Wind. Wir ſehen eine rückläufige konſtitutionelle Bewegung, die 
in der bundesrathlichen Erklärung gipfelte; die letztere erſcheint 
als ein Glied in der Kette von Mitteln, welche angewandt 
werden, um dem Liberalismus die Zukunft zu vermauern und 
insbeſondere zu verhüten, daß durch die Initiative der Krone 
anſtatt des einen verantwortlichen Reichskanzlers ein Kollegium 
verantwortlicher Miniſter eingeſetzt wird. Wenn man aber im 
Auge behält, daß es für den Reichskanzler, für einen Bismarck, 
in keiner Partei einen Nachfolger, einen Erben giebt, der 
ſein Amt im gegenwärtigen Umfange übernehmen könnte, ſo wird 
man dem aufklärenden Zwiſchenfall mit dem Kriegsminiſter eine 
Bedeutung in unſerer konſtitutionellen Entwickelung zugeſtehen 
und auch für die Zukunft das Streben billigen müſſen, eine 
Inſtitution zu ſchaffen, welche an die Stelle der 
Perſon zu treten hat. 

Auch dieſe Frage wird zweifellos eine nicht unerhebliche 
Rolle in der bevorſtehenden Wahlbewegung ſpielen und es iſt ſchon 
darum erfreulich, daß in dem vorliegenden Falle wie er einmal 

eit auf die u glichteiten gelenkt 
worden iſt, die das jetzige Syſtem unausbleiblich im Gefolge hat. 
ü VV 


Deutſchland. 


R Berlin, 16. Juni. Die Angelegenheit des Staats⸗ 
raths darf jetzt als abgeſchloſſen betrattet werden. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der „Staatsanzeiger“ morgen die Lifte der berufe⸗ 
nen Mitglieder, deren Zahl einige 70 beträgt, veröffentlichen. 
Daß der Staatsrath ſchon in nächſter Zeit mit ſpeziellen Auf⸗ 
gaben betraut werden wird, iſt nicht wahrſcheinlich; jedoch iſt 
eine Plenarſitzung deſſelben dennoch demnächſt zu erwarten, da 
es ſich un die Konſtituirung und die Vertheilung der Mitglieder 
auf die Abtheilungen handelt. Im Uebrigen werden Plenar⸗ 
ſitzungen nur äußerſt ſelten ſtattfinden, die Hauptthätigkeit wird 
vielmehr in die Abtheilungen fallen. Für dieſe ſteht dem Ver⸗ 
nehmen nach im Herbſt zunächſt die Vorberathung von Steuer⸗ 
geſetzborlagen in Ausſicht, außerdem werden dieſelben ſich, da 
ihre Thätigkeit nicht nur auf preußiſche Staatsangelegenheiten, 
ſondern auch auf die Seitens Preußens den Aufgaben des 
Reichs gegenüber einzunel mende Stellung ſich erſtrecken ſoll, 
wahrſcheinlich auch mit dem Altersverſorgungsgeſetz für Arbeiter 
zu beſchäftigen haben. Daß der Entwurf eines ſolchen bereits 
im Reichsamt des Inneen aufgeſtellt worden, if nicht richtig. 
Es handelt ſich bisher nur um die Aufſtellung der Grundzüge 
für ein ſolches Geſetz, die aber noch nicht beendet iſt. Ueber 
dieſe Grundzüge wird alsdann vorausſichtlich zunächſt das Gut⸗ 
achten des Staatsraths eingeholt werden. Was die Berufung 
in den Staatsrath betrifft, ſo beſtätigt ſich, daß v. Bennigſen 
und Miquel, ſowie v. Schorlemer⸗Alſt zu Mitgliedern ernannt 
find. Ferner dürfte die größere Zahl der Mitglieder aus 
höheren Reichs⸗ und Staatsbeamten beſtehen. Von ſonſtigen 
namhaften Perſönlichkeiten, welche berufen worden ſind, hört 
man, ohne daß ich jedoch bei jedem einzelnen die Richtigkeit 
verbürgen könnte, nennen: die Biſchöfe Dr. Kopp und Dr. 
Crementz, den Oberbürgermeiſter Becker, die Profefforen Gneiſt 
und Schmoller, den Leiter der Cholera⸗Kommiſſion Dr. Koch, 
verſchiedene Vertreter des Handels und der Induſtrie, wie die 
Geheimen Kommerzienräthe Schwarzkopf, Baare u. a., den 
Oberhoſprediger Dr. Kögel u. ſ. w. — Durch den Rücktritt des 
heſſiſchen Staatsminiſters v. Starck iſt auch eine Stelle im 
Bundesrath vakant geworden. Wie man erfährt, hat der 
Großherzog von Heſſen den Miniſterial⸗Präſidenten Finger zum 
Hauptbevollmächtigten beim Bundesrath ernannt. 

W. P. C. Die zweite Leſung des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes, welche am Montag im Reichstage 
begonnen hat, dürfte irgendwelche Momente von Bedeutung 
nicht mehr zu Tage fördern, nachdem der Abgeordnete Dr. 
Windthorſt in feinem und des Zentrums Namen bereits zu 8 1 
der Vorlage erklärt hat, daß das Zentrum jedes Amendement 
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zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen ablehnen und letztere alſo pure 
annehmen werde. Da die Koalition des Zentrums mit ſeinen 
Affiltiirten und den Konſervativen zuzüglich der nationalliberalen 
Stimmen die überwiegende Majorität für die Kommiſſions⸗ 


vorlage ergeben wird, jo iſt jede weitere Diskuſſton und jede 


Amendirung ſeitens der Liberalen eigentlich verlorene Mühe. 
Die freifinnige Partei hat deſſen ungeachtet eine große Anzahl 
von Amendements geſtellt, um wenigſtens vor dem Lande ihr 


Intereſſe an der Sache zu bethätigen und um die großen gegen 


die Vorlage ſprechenden Bedenken nochmals zur Sprache zu 
bringen. Im Grunde genommen giebt auch das Zentrum nur 
zögernd ſeine Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf. Wie Herr 
Windthorſt ſelbſt erklärte, hegt auch ſeine Partei gewichtige Be⸗ 
denken gegen die Vorlage, die nur vor dem Wunſche zurück⸗ 
treten, nun endlich einmal mit der Unfallverſicherung praktiſch 
vorwärts zu kommen, nachdem man mehr als drei Jahre hin⸗ 
durch über biejelbe geredet und verhandelt hat. Es if alſo 
gewiſſermaßen ein Noth⸗ und Zwangegeſetz, welches wir jetzt 
machen, und die Befürchtung deshalb nicht abzuweiſen, daß, 
was jetzt unter dem Druck der Regierung fertig gebracht wird, 
uns ſpäter noch viel Kopfzerbrechen machen und der Induſtrie 
und dem Lande zu dauernder Schädigung gereichen kann. 

— Der einmüthige Widerſpruch der Organe des deutſchen 
Handlsftandes gegen die Geſchäftsſteuer vorlage iſt, 
wie der „N. Z.“ geſchrieben wird, nicht ohne Rückwirkung auf 
die Haltung der Reiche regierung geblieben und es hängt damit 
allein die verzögerte Behandlung der Frage im Bundesrath zu⸗ 
ſammen. Es verlautet, Fürſt Bismarck habe die preußiſche Re⸗ 
gierung veranlaßt, eine Milderung der Vorlage in die Hand 
nehmen; dieſer Gegenſtand hätte zumeiſt den Inhalt der letzten 


Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums gebildet, von welcher 


man behauptet hatte, daß dieſelbe der Wiederbelebung des 
Staatsraths gegolten hätte. Es ſei jetzt im Werke, durch 
preußiſche Anträge die Grenze der zu beſteuernden Geſchäfie, 
welche ursprünglich bei 1000 Mk. beginnen ſollte, dann aber 
auf 3000 Mk. feſtgeſetzt war, jetzt bei 5000 Mk. beginnen zu 
laſſen und außerdem eine Reihe von Beſtummungen einzu 


welche der Schonung des Waarengeſchäfts zu ſtatten kommen 


würden. Auch bei den Strafbeſtimmungen mil 
Milderungen eintreten. Aar 5 115 
Erledigung der Vorlage noch weiter verzögern. 

— In dem Geſetzentwurf über die Zuckerſteuer wird, 
wie die „Berl. Pol. Nachr.“ jetzt des Näheren mitheilen, vorge⸗ 
ſchlagen, die Steuervergütungen nach folgenden Sätzen für je 
100 Kilogramm bei mindeſtens zur Ausfuhr gelangenden 500 
Kilogramm zu gewähren: 


a) für Robzucker von mindeſtens 88 pCt. Polariſatio 
raſſinirten Zucker von unter 98, aber re 00 pCt. Pe 
18,69 Mt; für Kandis und für Zucker in weißen, vollen, harten Bro⸗ 
den, Blöcken. Platten oder Stangen, oder in Gegenwart der Steuers 
bebörde zerkleinert. 22,80 Mk.; e) für allen übrigen barten Zucker, ſo⸗ 
wie, für allen meifen Saat a a 1 pCt. Waſſer enthaltenden) 
uder in Kryftalle, Krümel⸗ und Me 
Polarisation 21,40 M. 7 


Es find ſonach die Steuervergütungsjäge überall um je 
ſechszig Pfennige gegen die urſprünglichen Vorſchläge erhoht. 

— Wir haben bereits berichtet, daß im Bundesrath auch 
eine Erhöhung der Zölle auf Garne von Sachſen 
beantragt worden iſt. Der „Frankf. Ztg.“ zufolge iſt danach 
der Zoll auf zweidrähtige Baumwollgarne, gebleicht oder gefärbt, 
der jetzt je nach der Nummer 24 —48 M. beträgt, durchweg auf 
48 M. erhöht. Der Zoll auf drei⸗ und mehrdrähtige Baum⸗ 
wollengarne, jetzt 48 M., iſt auf 120 M. erhöht. Ferner iſt 
der Zoll auf Leinenwaaren, und zwar Damaſt, Tarifnummer 
22 5 995 17 ee = Stickereien, Tarifnummer 22h, 
von au „ und Bwirnjpigen, 22i, 

800 M. 1 W . eee 
— Die zuſtehenden Ausſchüſſe des Bundes raths 
ſchäftigten ſich heute mit dem Entwurf des Geſchä ts ſt 1 ie 
geſetzes und führten bie Berathung zu Ende; die nächſte 
Plenarfigung wird ſich nun damit zu beſchäftigen haben. Die 
Ausſchüſſe haben den Entwurf erheblich gemildert. Der wichtigſte 
Punkt der heutigen Beſchlüſſe geht, wie man der „N. 3.“ bes 
richtet, dahin, daß eine Beſteuerung bei Waarengeichäften in 
— zur eintritt, in welchen es ſich um mehr als 10 000 M. 
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— Nachdem am Sonnabend der Reichskanzler ſowohl, 
der Staats ſekretär Stephan auf Bamberger's Nabe seh Ye 


für 


Dampferjubvention fo gut wie gar nichts zu erwiedern 


gewußt haben, kommt heute die „Norddeutſche“ und fällt 
weniger als drei Spalten mit einer in dieſem Falle a — 
warteten Gehäſſigkeit über Bamberger her; fie ſtellt dabei die in 
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ſolchen Umſtänden wird ſich die 
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dieſem Falle abſolut unwahre Behauptung auf, daß Bamberger’s 
Rede ein Konglomerat gehäſſiger Invektiven gegen die Regierung 
geweſen ſei. Aus dieſem offiztöſen Artikel erficht man übrigens 
erſt, daß Bamberger's Rede auf gewiſſe Perſönlichkeiten doch 
einen ſtarken Eindruck gemacht haben muß und daß nur die Un⸗ 
Be ihm zu erwiedern, die jofortige Beantwortung verhin⸗ 

— Ueber eine intereſſante kommunale Streitfrage 
und deren höchſtinſtanzliche Entſcheidung berichtet die neueſte 
Nummer des „Preußiſchen Verwaltungsblattes.“ Danach bean⸗ 
ſpruchte der Magiſtrat zu Neuſtadt O.⸗S. das Recht gegenüber 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung, zu jeder Kom: 
miſſionsſitzung derſelben zugezogen zu wer⸗ 
den, und wandte ſich, als die Stadtverordneten Verſammlung 
dahin reſolvirte, daß die aus ihrer Mitte gewählten Kommiſſio⸗ 
nen zur Vorberathung einzelner Gegenſtände nicht verpflichtet 
ſeien, einen Kommiſſarius des Magiſtrats zuzu ſiehen, beſchwerde⸗ 
führend an den Renierungspräfidenten mit dem Antrage, dahin 
Entſcheidung zu treffen, daß der Magiſtrat zu allen Kommiſſions⸗ 
ſitzungen der Stadtverordnetenverſammlung, in welcher Angelegen⸗ 
heiten berathen werden, deren Ausführung dem Magiſtrat zu⸗ 
ſteht, eingeladen werden müſſe. Der Regierungspräſident zu 
Oppeln reſkribirte, daß ſich ein direkter Zwang nach der vom 
Neuſtädter Magiſtrat gewünſchten Richtung nicht dürfte ausüben 
laſſen und ſtellte dem Magiſtrat anheim, ſich in gütlicher Weiſe 
über die Streitfrage zu einigen. Der Magiſtrat wandte ſich 
darauf beſchwerdeführend an den Oberpräſidenten. Derſelbe 
erwiederte, daß weder die Städteordnung noch die Geſchäftsordnung 
der Reufädter Stadtverordnetenverſammlung die Bildung von 
„Kommiſſionen“ der Stadtverordneten kenne, es ſeien nur Deputa⸗ 
tionen aus Mitgliedern des Magiſtrats oder aus Mitgliedern beider 
Gemeindebehörden durch die Städteordnung zugelaſſen und daß 
ſich hiernach die Frage für den Magiſtrat erledige. Gegen 
dieſen Beſcheid wandte ſich jetzt die Neuſtädter Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchwerdeführend an den Miniſter des Innern, 
welcher zunächſt die Bildung von Kommiſſionen der Stadtver⸗ 
ordneten für zuläſſig erachtete, dann aber in Uebereinſtimmung 
mit der Entſcheidung des Regierungspräfidenten in Oppeln ſich 
dahin ausſprach, daß der Magiſtrat nicht den Anſpruch erheben 
kann, in dieſen Kommiſſionen vertreten zu ſein. Die Beſchwerde 
des Magiſtrats ſei daher als unbegründet zurückzuweiſen. Eine 
Gegen votſtellung des Neustädter Magiſtrats vermochte an dieſer 
Entſcheidung nichts zu ändern. 

— Am Sonnabend hat in Berlin eine Generalverſamm⸗ 
5 der deutſchen Zuckerfabrikanten und bei 
der Zuckerinduſtrie betheiligten Landwirthe 
ſtattgefunden und mit einzelnen Zuſätzen folgende ſchon vorher 
formulirten Beſchlüſſe gefaßt: 1) Keine Steuerveränderung vor 
1. Auguſt 1886 eintreten zu laſſen; 2) die Steuerrückoergütung 
auf 10 ¾ Zentner zu berechnen; 3) eine Steuerverminderung 
und azeach zu berechnende Rückvergütung anzuſtreben; 4) Foͤr⸗ 
derüng der Ausfuhr durch die Reichsregierung. 

— Der deutſche Samariter⸗Verein erſtattet ſo 
eben den Bericht über die Ausbreitung der Samariterſache im 
Jahre 1883. Es wird darin dargethan, daß die Toätigkeit des 
Vereins eine immer größere Ausdehnung gewinnt und daß das 
Intereſſe für ſeine Beſtrebungen faſt überall im ſteten Wachſen 
begriffen iſt. Dem Berichte iſt eine Ueberſichtskarte von Deutſch⸗ 
land und den Nachbarländern beigefügt, auf der alle diejenigen 
Orte, in welchen Samariter⸗Vereine oder Samariterſchulen ins 
Leben getreten find, verzeichnet ſind. Die Samariterſache hat 
beſonders im Weſten Deutſchlands viel Anklang gefunden, auch 


2 
in Thüringen und Sachſen hat ſie zahlreiche Freunde, während 
fie in den öfllichen Provinzen noch wenig Boden gefaßt hat. 
Außerhalb Preußens hat die Samariterbewegung beſonders in 
Baden große Fortſchritte gemacht, was wohl in erſter Linie dem 
lebhaften Intereſſe zu danken iſt, welches die Frau Großherzogin 
der Sache ſchenkt. In Berlin find im vorigen Sommer 300 
Schutzmänner und ca. 800 Beamte der Bahnpoſt als Samariter 
ausgebildet. Eine ſehr zweckmäßige Einrichtung iſt der Sama⸗ 
riterunterricht, der jetzt auf den Stationen der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger ertheilt wird. Derſelbe kommt 
nicht nur den Beſatzungsmannſchaften der Rettungsboote, ſondern 
auch anderen dort wohnenden geeigneten Perſönlichkeiten, Lehrern, 
Schiffskapitänen, Leuchtthurmswärtern zu Gute. Auch auf den 
kaiſerlichen Werften iſt auf Anordnung des Chefs der Admiralität 
Unterricht in der erſten Hilfsleiſtung ertheilt. In dieſem Früh 
jahre iſt der Kurſus wiederholt, die Betheiligung an demſelben 
war in Kiel für die Werkführer obligatoriſch gemacht. Von den 
in Schles wig⸗Holſtein ſtationirten 210 Mann der 9. Gendarmerie⸗ 
Brigade iſt bereits die größere Hälfte in der erſten Hilfe bei 
Unglücksfällen unterrichtet worden. Aus zahlreichen Städten 
Deutſchlands liegen Berichte über die Einrichtung von Samariter⸗ 
ſchulen und über die erfolgreiche Thätigkeit von Samaritern bei 
verſchiedenen Unglücksfällen vor. Auch im Auslande iſt das 
Intereſſe an dem Esmarch'ſchen Humanitäts werke in ſtetiger Zu: 
nahme begriffen. Ueberall, namentlich in Rußland, Schweden, 
Dänemark, Norwegen, Belgien, Holland entſtehen nach deutſchem 
Muſter Samariter Vereine und Schulen. Der Lecfaden des 
Vereins iſt bereits in engliſcher, franzöſiſcher, däniſcher, vlämi⸗ 
ſcher, holländiſcher, ungariſcher und polniſcher Sprache erſchienen; 
Ueberſetzungen ins Italieniſche, Schwediſche, Kroatiſche und Mah⸗ 
rattiſche find in Bearbeitung. Geh. R. Prof. Dr. Es march be⸗ 
merkte am Schluß des in der letzten Generalverſammlung er⸗ 
ſtatteten Berichts: 
„Wenn Sie bedenken, daß alle die Erfolge, welche ich Ihnen mit⸗ 
etheilt habe, in fo kurzer Zeit, nach kaum zweifährigem Beſtehen des 
Vereins und trotz des Widerſtandes unſerer Gegner erſielt worden find, 
fo dürfen wir wohl mit einiger Befriedigung auf das zurückblicken, was 
wir bis jetzt erreicht haben und uns der Hoffnung bingeben, daß unfer 
Wirken uns nicht blos unſere bisherigen Freunde und Gönner erhalten, 
ſondern uns auch neue Theilnehmer und Förderer zuführen werde.“ 

Die Ausbreitung der Vereinsthätigkeit hat die Mittel des 
Vereins nicht unbeträchtlich vermehrt, jo daß in dieſem Iihre 
wenigſtens für die Dauer einiger Monate Wanderlehrer ausge⸗ 
ſendet werden konnten. Der Verein hat geglaubt von der Be 
ſchickung der im Jahre 1884 in London ſtattfindenden internatio⸗ 
nalen Ausſtellung für Geſundheits⸗ und Rettungsweſen Abſtand 
nehmen zu müſſen, weil ihm keinerlei offizielle Aufforderung zu 
einer Betheiligung an dieſer Ausſtellung zugegangen war. 

— Am Sonnabend fand eine von etwa 400 Theilnehmern 
beſuchte Bauern⸗Verſammlung zu Zielenzig (Neu⸗ 
mark) ſtatt, zu welcher Herr Wiſſer⸗Windiſchholzhauſen und 
der Reichstagsabgeordnete Thomſen⸗Zennhuſen eingeladen 
und erſchienen waren. Es hatte ſich aber auch eine Anzahl von 
Großgrundbeſitzern eingeſtellt, welche den genannten beiden Herren, 
die für ihre Reden großen Beifall ihrer bäuerlichen Berufsge⸗ 
noſſen ernteten, entgegentraten. Es entwickelte ſich ein heftiger 
Kampf, der nach vierſtündiger Debatte mit vollſtändiger Nieder⸗ 
lage der Gegner und mit Annahme der Oſthäuſer Reſolution 
gegen etwa 14 bis 15 Stimmen von Großgrundbeſitzern und 
Beamten endete. — Geſtern fand unter Betheiligung der Herren 
Wiſſer und Thomſen eine Bauernverſammlung in Fürſten⸗ 
berg (Neumark) ſtatt, zu der nur etwa 100 Theilnehmer er⸗ 
ſchienen waren, weil gleichzeitig in der Nähe ein großes Volks⸗ 
feſt ſtattfand. Die Zuſtimmung zu dem Proaramm des Allgem. 


deutſchen Bauernvereins durch die Oſthäuſer Reſolution erfolgte 
hier einſtimmig ohne Widerſpruch. 

— Die Lelpjiger „Grenzboten“, die es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht haben, für Alles und Jedes, was die Reaktion 
heutzutage leiſtet, in längeren oder kürzeren, mit Aus fällen gegen 
den Liberalismus reichlich verſehenen Artikeln Worte der An⸗ 
erkennung zu finden, bringen in einer ihrer letzten Nummern 
einen Aufſatz „Du, Ihr und Sie auf dem Lande“, 
der ſozuſagen eine „ſprachwiſſenſchaftliche“ Abfertigung der noch 
in Aller Gedächtniß ſtehenden Affaire Fuhrmann iſt. Der 
Artikel bemüht ſich aus der Sprachgewohnheit des Landſtriches 
zwiſchen Trier und Saarbrücken für ganz Deutſchland den 
Schluß zu ziehen, daß, wollte man bei vielen Landleuten unſeres 
Vaterlandes Umfrage halten, ob ſie mit der Anrede „Sie“ oder 
„Ihr“ „beehrt“ ſein wollten, fie in der Mehrzahl fi für das 
„Ihr“ erklären würden. „Es war daher“, ſo fährt der Artikel⸗ 
ſchreiber weiter fort, und darum war es ihm wohl blos mit 
ſeiner „ſprachwiſſenſchaftlichen“ Studie zu thun, „ganz und gar 
nicht nöthig, daß in einem gegebenen Falle eine ſolche Frage zu 
einem erimen laesae aufgebauſcht wurde.“ 
doch endlich glauben müſſen, 
daß Herr Fuhrmann ſein hartes Schickſal verdient hat, und daß 
Herr Abgeordneter Dr. Alexander Meyer von uns Schleſiern 
zu gut gedacht, als er ſagte, auch hierzulande ſei man bereits 
jo ziviliſirt, daß ein Gutsbeſitzer ſich lieber mit „Sie“ als mit 
„Ihr“ anreden laſſe! 

Unter der Ueberſchrift „Ein vereiteltes 
es 5 bringt das „Berl. Tgbl.“ folgenden fenjationellen 
Artikel: 

In diplomatiſchen Kreiſen kurſirten in füngſter Zeit die verſchie⸗ 
denartigſten Verſionen über die Urſache, welche unſeren Kaiſer veran⸗ 
laßt hat, den bereits beſtimmt in Ausſicht genommenen diesjährigen 
Beſuch Wiesbadens aufzugeben. Keine der in Umlauf geweſenen Les⸗ 
arten hat indeſſen auch nur annähernd das Richtige getroffen. Wir 
hören hierüber vielmehr von einer Seite, die wir für wohlinformirt 
halten dürfen, folgendes Nähere: In Elberfeld iſt dieſer Tage 
eine Frauensverſon in dem Augenblick verhaftet worden, in 
welchem ſie den Eiſenbahnzug verlaſſen wollte. Anlaß zu dieſer Ver⸗ 
haftung war Folgendes: Vor längerer Zeit ſchon ſind die Sicherheits⸗ 
bebörden des europäiſchen Kontinents warnend darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht worden, daß mit einem der aus Amerika kommenden Paſſagier⸗ 
dampfer eine Perſon eintreffen würde, welche Attentate auszuflühren 
beabſichtige, zu denen ſie auserſehen worden ſei, und daß dieſe Perſon 
vier Koffer bei ſich führe, welche Sprengſtoffe enthielten. 
In allen Häfen wurde daher auf die ſignaliſitte Perſon gefahndet, 
von welcher man annahm, daß ſie ein Mann ſei. Die bezüglichen 
Ueberwachungsmaßregeln exwieſen ſich jedoch als vergeblich, bis end 
lich im Laufe der vorigen Woche in Bremen eine Frauensperſon ein⸗ 
traf, welche im Beſitz der den diesſeitigen Behörden bezeichneten vier 
Koffer ſich befand und mit der Eiſenbahn nach Elberfeld fuhr, wo fie, 
wie gejagt, bei ihrem Eintreffen dingſeſt gemacht wurde. Wie verlautet. 
ſoll dieſe Perſon zunächſt mit der Ausführung eines Attentats 
in Wiesbaden beauftragt geweſen fein, und dieſer ſchon vorher 


bekannt geweſene Umſt and war die Urſache, daß unſer greiſer Monarch 


von dem dies fährigen Kurgebrauche in Wiesbaden Abſtand genommen 

bat. — Die Verhaftung in Elberfeld hat noch weitere im Gefolge ges 

habt. und fpeziell in München ſoll eine Perſon feitgenommen worden 

ſein, welcher wegen Hoch⸗ und Landesverraths der Prozeß gemacht 
werden wird. Zur Ausführung des fluchwürdigen Verbrechens iſt von 

den Urhebern deſſelben eine Frauensperſon auserſehen worden, weil 

man erwartet hat, daß dieſelbe weniger Verdacht auf ſich lenken würde, 

als ein Mann. Die Verhaftete wird uns als ein großes ſtarkes Frauen⸗ 

zimmer mit tiefer ſonorer Stimme geſchildert. a 

— S. M. Kbt. „Iltis“, 4 Geſchütze, Kommdt. Korv.⸗Kapitän 
Rötger, iſt am 5. Mat c. in Hongkong eingetroffen. 

— Aus Darmſtadt vom 15. Suni ſchreibt man der „N. Ztg.“: 
Geſtern Abend iſt Juſtizrath Dr. Horwitz hier angekommen, deſſen 
Aaweſenheit mit den Maßregeln in Verbindung gebracht wird, welche 
von den Betheiligten behufs Trennung der morganatiſchen Ehe des 
Großherzogs angebahnt ſind. Die Gräfin v. Romrod — dieſen 
Titel führt die frühere Frau v. Kolomine mit ausdrücklicher Er⸗ 


Im Banne der Vergeltung. 


Roman von A. Gnevkow. 
(27. Fortſetzung.) 


Es war ein wahnfinniger Ritt in der frühen, naßkalten 
Morgenſtunde, wo die Nebel ſich noch nicht gelichtet, die Sonne 
noch nicht durchgebrochen war und die feuchte, graue Dämme⸗ 
rung den Weg noch nicht deutlich kennzeichnete. Was galt es 
aber dem Reiter, wenn das Pferd ja einmal ſtolperte, mit jähem 
Rucke riß er es wieder in die Höhe, ſtieß ihm die Sporen in 
die Seite und trieb es mit ermunterndem Zurufe an, nicht zu 
ermüben. 

In einer Viertelſtunde ging der Schnellzug, der nach Leipzig 
führte, von der Station ab, und vor Ablauf dieſer Zeit mußte 
er auf dem Bahnhof ſein, mußte ſich ein Billet gelöſt haben und 
im Waggon ſitzen, deshalb zog er auch von zwei Minuten zu 
wei Minuten die Uhr und blickte mit angſtvoller Erregtheit auf 
das Zifferblatt. 

Ein Pfiff in der Ferne, ein langgezogener ſchriller Pfiff, 

noch einmal trafen die Sporen das Thier, daß es hoch auf⸗ 
bäumte, dann jagte es wie raſend vorwärts durch die Barriere 
hindurch, die eben geſchloſſen werden follte, vor das Bahnhofs: 
gebäude, wo Max vom Pferde ſprang und die Zügel einem 
dort herumlungernden Hausknechte mit einer kurzen Beſtellung 
uwarf. 
i Sie Beamten gingen noch einmal an ben Coupethüren ent- 
lang, der Führer gab das Signal zur Weiterfahrt, noch ein 
kurzer Moment, da ſtürmte der junge Mann heran, zeigte 
athemlos ſein Billet vor, wurde in einem Waggon hinteingeſcho⸗ 
ben und ſank erſchöpft und gebrochen in die grauen Polſter der 
Bänke zurück. 

An den Fenſtern des Wagens, die beſchlagen geweſen, 
ſickerten langſam Tropfen nieder, hin und her ſprühte einer an 
dem vorſpringenden Holze ab und traf den Reiſenden, der es 
aber kaum empfand. Feſt zuſammengekauert ſaß er in der Ecke, 
das Taſchentuch vor die Lippen gedrückt, die ihm ſchmerzten, ſo 
trocken, heiß und von der Luft geborſten waren ſie, und von 
Zeit zu Zeit unter der Einwirkung der erregten Nerven und der 
Temperatur zuſammenſchauernd. Einmal, als ein Schüttelfroſt 
ſeinen Körper durchfuhr, blickte er an ſich hinab und gewahrte 


im dünnen ſchwarzen Anzuge, den er ſich zur Vorfeier ſeiner 
Hochzeit angelegt. Ein wehes Lächeln umzuckte ſeine Lippen, wo 
waren ſie hin, die goldenen Träume von Glück und Luſt, die 
er in allen vergangenen Tagen gehabt? Verblaßt, verloren, 
und er ſelbſt, er paßte hinein in das traurige Gemälde, mit der 
gebrochenen Geſtalt und der ruheloſen Frage: „Was wird, was 
kann mir die Zukunft nun noch bringen?“ 

„Max!“ Hermann rief es entſetzt, als er — er war ſelbſt 
erſt vor kurzem daheim wieder angelangt — den Bruder auf 
der Schwelle ſeiner Thür ſtehen ſah, todtenbleich, eine brennende 
Frage in den hohlen Augen. Er flürzte auf ihn zu, faßte ihn 
in ſeine Arme und trug ihn mehr, als er ihn führte dem Sopha 
zu, das in feiner Stube ſtand. „Max, armer Junge, Du biſt 
en mir, Deinem Bruder, und Du weißt es wohl, wie ich Dich 

ebe.“ 

„Ja, Herm;“ eine matte Hand ſtreckte ſich aus und legte 
ſich in die Rechle des Malers, die ſich ihm geboten, „darum kam 
ich zu Dir, deshalb mußte ich von Dir alles hören, alles; denn 
der Peter iſt fort, verſchwunden, eniflohen, und nur durch Dich 
können wir noch Aufſchluß erlangen.“ 

„Der Peter fort?“ — wie ein Echo klang es dem Sprechen⸗ 
den nach, aber Hermann's Züge zeigten ein ſolches Entſetzen, 
eine ſolche Niedergeſchlagenheit, daß ſich Max weit vorbeugte, um 
ihn genau anzuſehen, ehe er weiterfragte: „Weißt Du ſonſt 
nichts, als was Du auf den Zettel geſchrieben, den ich im Hauſe 
des Arbeiters fand? Ach, wenn Du wüßteſt, wie ich mein 
Gehirn zermartere mit dem Nachgrübeln, warum es ſo gekommen, 


ſo unheilvoll, ſo unſagbar traurig, Du würdeſt mir Aufklärung 


verſchaffen, ganz gewiß würdeſt Du es; denn manchmal iſt mir's, 
als packe mich der Wahnſinn und raune mir zu: ſie liebte 
Dich nicht, deshalb ihr ſcheues Weſen zu Dir, und ſie ſuchte den 
Tod, um einem Bündnis mit Dir zu entgehen.“ 

Er hatte die letzten Worte nur flüſternd hervorgebracht, und 
der Maler blickte mit unendlichem Mitleid auf den älteren Bru⸗ 
der nieder, der ihm gegenüber ein Kind zu ſein ſchien, ſo 
faſſungslos machte der Schmerz den jungen Mann, der allzeit zu 
den ſchwachen Charakteren gezählt. 

„Sie liebte Dich ficher, Max,“ ſagte er beſchwichtigend; 
denn es ſchien ihm grauſam, hier einen Zwelfel laut werden 


jetzt erſt, daß er davongeritten, wie er gegangen und geſtanden,] zu laſſen, „wie hätte ſie Dir nicht anhängen ſollen, der Du ein 


ſo gutes Herz beſitzeſt und ihr ſo warme Liebe entgegenbrachteſt? 
Darum kannſt Du ſicher ſein, daß ihr Tod nur das Werk eines 


tückiſchen Zufalls war, vielleicht floh ſie vor dem Blödſinnigen, \ 


deſſen Begegnung ſie erſchreckt hatte, vielleicht mochte fie — — 

Er hielt plötzlich inne, die höhnenden Worte Peter's traten 
ihm in's Gedächtniß; er erinnerte ſich, daß der Mann ſchon zur 
Flucht gewendet geweſen, als er ankam; war es denn nicht 
möglich, daß ſeine ruchloſe Hand Irene ins Waſſer geſtürzt 
haben konnte? 

Und der Menſch fort, der einzige Zeuge verſchwunden, der 
zum Sprechen hätte gebracht werden müſſen; er flöhnte auf und 
achtete kaum darauf, wie Max, beharrlich bei der Stelle ſtehen 
bleibend, an der ſich der Bruder unterbrochen, ſchon ein⸗, zwei⸗ 
und dreimal gefragt: „Was mochte ſie vielleicht?“ 

„Sie mochte geglaubt haben, daß die Eisdecke feſt genug 
ſei, ſie nach dem jenſeitigen Ufer gelangen zu laſſen,“ erwiderte 
er ſchnell, in der Abſicht, den Bruder lieber an einen unglück⸗ 
lichen Zufall, als an ein Verbrechen glauben zu machen, und 
dann erzählte er wieder und wieder die Geſchichte von der Auf⸗ 
findung des Mädchens, bis Max aufſprang und vorgab, nun 
müſſe er heim, um die Stunden bis zum Begräbniß bei der 
Leiche zu bleiben. 

Aber Hermann ließ den Bruder, der ſo bleich, ſo über⸗ 
wacht, ſo krank ausſah, nicht fort, die Nacht hindurch ſollte er 
fi) wenigſtens ausruhen und dann mit dem Frühzuge reifen, 
und ſo ſehr ſich Max dagegen verwahrte, es blieb ihm ſchließ⸗ 
lich nichts übrig, als ſich dem Willen des Malers zu fügen. 

Am Morgen aber verbot ſich die Fahrt ganz von ſelbſt, 
denn in den weißen Kiſſen des Bettes lehnte todesmatt das 
Haupt Max von Werbens und nur die Augen vermochten dem 
Bruder der Schwägerin Dank zu ſagen für die Sorgfalt und 
Liebe, mit der fie in der Nacht, als plötzlich ein heftiges Fieber 
bei ihm ausbrach, um ihn beſchäſtigt geweſen. 

Ein kurzer Bericht des Vorgefallenen von Hermann's Hand 
erreichte Frau von Werben, die doch, ſo ruhig ſie nach Außen 
zu ſcheinen verſuchte, auf's Heftigſte beſorgt um ihren Sohn ges 
weſen, der zur Beſtattung Irene's — als der Brief des Malers 
angekommen, war dieſe ſchon erfolgt — gefehlt, und die nun 
durch dieſe neue Unglücksbotſchaft völlig niedergedrückt wurde. 


Nun werden's wir 
bemerkt die „Bresl. Zig.“ dazu, 


1 


an 


* 


Wien, hat 


müchtigung des Großherzogs ſchon fetzt — bält Ad A in 
Dresden auf und lebt dort völlig zurückgezogen. Dr. Horwitz iſt von 
dem Prinzen Heinrich empfangen worden und bat auch anderen, für 
die Behandlung der Eheſcheidungsangelegenbeiten maßgebenden Perſön⸗ 
lichkeiten Beſuche gemacht. Zum Gerichtshofe für die Entſcheidung des 
zu iſt ſeitens des Großberzogd das biefige Oberlandesgericht 

ftellt worden. Wie verlautet, dürfte die Klage binnen Kurzem ein⸗ 
geleitet werden und vorausſichtlich in nicht zu langer Friſt zur endgil⸗ 
tigen Entscheidung gelangen. Das Fundament der Klage auf Tren⸗ 
nung der Ehe wird wechſelſeitige Einwilligung bexeichnet, der ein 
unterſtützendes Moment durch den Hinweis auf die nothwendige Berück: 

tigung der allgemeinen Stimmung innerhalb der Bevölkerung des 

des hinzugefügt wird. 

OSeEine Auskunftsſtelle der Preußiſchen Staats ⸗ 
eiſenbahn⸗ Verwaltung wird am 1. Juli in Leipzig in 
Wirkſamkeit treten mit der Beftimmung, auf Anfragen des Publikums 
ſowobl in örtlichen, mit dem Betriebe der Staatseiſenbayn⸗Ver waltung 
zuſammenbängenden Verkehrsverhältniſſen, als über Reiſe⸗ und Trans: 
portverbältniſſe im Verkehr von und nach den königlich preußiſchen 
Eiſenbabnſtarionen in Leipzig, ſoweit thunlich aber auch über alle ſon⸗ 
figen auf den preußiſchen Staatseiſenbabnen und den Nach barbahnen 
zurückzulegende Reiſen und zu befördernde Transporte ſelbſt oder 
durch Vermittelung des Auskunfts büreaus zu Berlin unentgeltlich 
Auskunft zu ertheilen. 

— Der berüchtigte Pamphletiſt Victor Tiſſot, deſſen Unwiſſen⸗ 
beit bezüglich deutſcher Verhältniſſe nur von dem Wunſche, die Bezic? 
dungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu vergiften, an Intenſi⸗ 
vität überboten wird, hat unter dem Titel: „La police secrète Prus- 
sienne eine neue Schmähſchrift veröffentlicht. Em in Paris verwei⸗ 
lender Mitarbeiter der „Morning Netos“ hat nun Veranlaſſung genom⸗ 
men, von dem deutſchen Botſchafter in Paris, Fürſten Hobenlobe, 
deſſen Meinung über das Pamphlet zu erbitten. „Ich habe das Buch 

eleſen“, äußerte der Botſchafter „und meine Anſicht darüber gebt da⸗ 
in, daß der Verfaſſer gröblich getäuſcht worden iſt. Sein Buch iſt 
nur ein geſchicktes Gewebe von Polizeiberichten und Erft dungen und 
bat keinerlei ernfihaftes Dokument zur Unterlage.“ „Glauben Sie“ fragte 
der Mitarbeiter des engliſchen Blattes, „daß die Feindſeligkeit gegen 
die in Paris lebenden Deutſchen in der letzten Zeit zugenommen hat?“ 
„Nein“, erwiderte der Fürſt. „Ich babe ſiets einen Unterſchied gemacht 
zwiſchen einigen Gruppen von Agitatoren und den verſtändigen Fran⸗ 
zoſen. Die erſteren ſind immer bereit, die Animoſität der Gefüble zwi⸗ 
ſchen den beiden Völkern aufzuregen, während die Anderen ſtets fried⸗ 
Es find. Es iſt ſchwer, ſich eine genaue Vorſtellung von der 

irkung ſolcher Bücher zu machen, wie fie Herr Paul Derouldde 
herausgegeben hat, oder von den Publikationen niederer Gattung 
wie der „Anti⸗Pruſſien“ und der „Anti⸗Berlin“, Aber ich glaube, daß 
die industrielle Kriſe zum großen Theile die Schuld trägt an der 
gegen die Deutſchen bekundeten Femdſeligkeit. Die maſſenbafte Ent⸗ 
laffung deutſcher Arbeiter aus den Raffinerien und anderen Etabliſſe⸗ 
ments bat natürlich nicht verfehlen können, einen lebhaften Groll ber⸗ 
vorzurufen. Wir haben jedoch verſucht, ihn abzuſchwächen, indem wir 
die entlaſſenen Leute nebſt ihren Familien nach Deutſchland be⸗ 
förderten.“ „Aber glauben Sie nicht, daß eine momentane Gereiztheit 
die Beziehungen zwiſchen Frankteich und Deutſchland beeinträchtigen 
könnte 7, „Ich hoffe aufrichtig, daß fie es nicht wird. Das Einver⸗ 
nehmen war niemals vollſtändiger zwiſchen den beiden Regierungen. 
Auf beiden Seiten macht man Anſtrengungen, eine Verſöhnung 
berbeizufübren. Ich erkäre formell, daß die Erzä lung von preußiſchen 
Spionen und andere Geſchichten dieſes Genres reine Phantaſie⸗ 
ebilde ſind.“ 

—t. Elberfeld, 15. Juni. (Original⸗Korreſpondenz der 
„Poſener Zeitung“.) Der eine Abgeſandte des Londoner Exe⸗ 
kutiokomites der Anarchiſtenpartei, Stellmacher in 
die Strafe für ſein mörderiſches Thun nun erhalten, 
die anderen, Reinsdorff und ſeine Genoſſen, werden jetzt 
bald ebenfalls vor dem Strafrichter ſich zu verantworten haben. 
Die Vorunterſuchung wurde dieſer Tage geſchloſſen und die 
Akten find bereits an den Oberreichsanwalt nach Leipzig 
abgegangen. Drei für ſich getrennte Attentate ſind es, 
auf welche die Anklage ſich erfiredt: das Attentat auf dem 
Niederwald, das in Frankfurt und als das relativ 
geringfügigſte endlich das Attentat im Reſtaurant Willemſen 
dahier. Wegen des erſteren richtet ſich die Anklage auf Ho ch⸗ 
verratb, daher dieſer Theil der Anklage unter allen Umftänden 


Daß Max zu dem Bruder gereiſt war, um Näheres über den 
Tod der Braut zu erfahren, hatte ſie von dem Boten gehört, 
der das Pferd zurückgebracht, und ſie konnte ſeine Handlungs⸗ 
weiſe in dieſem Falle nicht einmal mißbilligen. Unerhört aber 
war die Tücke des Schickſals, die ihr Kind in dem Hauſe eines 
Mannes erkranken ließ, von dem ſie ſich losgeſagt, und es mußte 
deshalb Alles gethan werden, den Leidenden ſo bald wie möglich 
nach Werbenshöh zu ſchaffen. 

Sie ſchrieb deshalb einen Brief, nicht an den Maler, der 
ihr die Mittheilung gemacht, ſondern an den Kranken ſelbſt, in 
dem ſie ihn aufforderte, geübte Wärter aus dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe zu nehmen, keine Geldausgaben zu ſcheuen und 
ſich auf das ſorgſamſte und bequemſte zu ihr transportiren zu 
laſſen, aber Hermann antwortete wieder, höflich, beſtimmt, 
aber in einer Weiſe, wie man einer Fremden ſchreibt, daß er 
die beſten Aerzte bei dem Kranken habe, daß aber keiner von 
ihnen ai wolle, daß der Leidende auch nur eine Meile 
weit reiſe. 

„Max hat täglich Fieber und iſt unendlich ſchwach“, ſchrieb 
Hermann, und angefichts dieſer Worte zögerte Frau von Werben 
nicht länger, zu reiſen, all ihren Stolz, ihre zähe Hartnäckigkeit 
ſetzte ſie hintan, mit allen Fibern ihrer Seele ſtrebte ſie ihrem 
kranken Sohne, dem letzten Halt, der letzten Stütze der Familie 
Werben zu, und vergaß fat, daß fie, ſobald fie. das Haus des 
Malers betrat, ſich der Gefahr ausſetzte, auch mit dieſem zu⸗ 
ſammenzutreffen. 

Es war am Abend vor ihrer Abreiſe, als ſich der Baron 
bei ihr melden ließ der mehrere Tage nicht bei ihr geweſen, und 
mit ausgeſtreckter Hand ging ſie dem Freunde, ſie betrachtete ihn 
längft als ſolchen, entgegen. Wie elend, wie verfallen ſah der 
Mann in dem Zwielicht aus, das der ſcheidende Tag nur noch 
verbreitete, wie trübe klangen ſeine Worte: 

„Es war ſo einſam um mich herum, gnädige Frau, deshalb 
kam ich zu Ihnen“, nichts natürlicher, als daß ſie ihn mit faſt 
regem Eifer zu einem Seſſel zog und den ehrfurchtsvollen Druck 
ſeiner Finger leiſe erwiederte. 

Und dann erzählte ſie ihm von den Berichten aus Leipzig, 
von ihrer Abfiht, am morgenden Tage in aller Frühe aufzu⸗ 
en, und ſie kam ſich nicht ganz haltlos in der Welt vor, 


— faſt erſchreckt auffuhr und in die Worte ausbrach: 
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vor dem Reichsgericht verhandelt werden muß. Wahrſcheinlich 
aber iſt es, daß die beiden anderen Sachen mit dieſer erſten ver⸗ 
bunden werden, und alſo der geſammte Prozeß in 
Leipzig ſich abwickeln wird. Ob gegen die ſechs Mit⸗ 
genoſſen des Reinsdorff und Bachmann gleichfalls die Anklage 
auf Hochverrath geſtellt oder vielmehr die Anklage gegen den 
Einen oder Anderen von ihnen überhaupt fallen gelaſſen und 
ſolchenfalls nur deren Zeugniß angerufen werden wird, bleibt 
abzuwarten. Sicher hingegen if, daß das Belaſtungsmaterial 
wider den Hauptangeſchuldigten Reinsdorff in 
allen drei Fällen von ſo erdrückender Wucht iſt, daß 
deſſen Verurtheilung hinſichtlich aller drei Attentate abſolut 
unzweifelhaft erſcheint. Es fallen damit jedwede Zweifel an der 
Wahrheit des Niederwaldattentats vollſtändig in ſich 
zuſammen. Iz es erſcheint einigermaßen befremdlich, daß damals 
wegen des nachherigen Exploſionsfalles an dem Reſtaurations⸗ 
zelte unten auf dem Feſtplatze keinerlei ernſtliche Unter: 
ſuchung eingeleitet worden iſt. Eine ſolche hätte vielleicht ſchon 
damals auf die Spur des ſchauderhaften Planes geführt, welcher 
nun, wenn man ſo will, durch reinen Zufall aufgedeckt wurde. 
Von den in den Prozeß verwickelten Perſönlichkeiten iſt 
es im Grunde nur Reinsdorff, welcher einiges Intereſſe 
in Anſpruch nimmt. Selbſt Bachmann, noch mehr aber die 
anderen ſechs Mitbelaſteten erſcheinen als durchaus unſelb⸗ 
ſtändige, in jeder Beziehung untergeordnete um nicht zu ſagen 
willenloſe Handlanger Reinsdorff's. Dieſer allerdings iſt ein 
Menſch, von dem es ſich wohl begreift, daß die Hauptanflifter in 
London gerade auf ihn haben verfallen können. Nur in ſeiner 
äußeren Erſcheinung ſoll er nicht ſympathiſch ſein. Dagegen hat 
Reinsdorff entſchieden manches gelernt in ſeinem Leben; er ſchreibt 
und denkt nicht ohne Schärfe und iſt, mit einem Worte, durch⸗ 
aus nicht auf den Kopf gefallen. Von wem er das Dynamit 
bezogen hat, iſt nicht wie bei Stellmacher ein Geheimniß, viel⸗ 
mehr hat ſchon gleich zu Beginn der Unterſuchung ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß daſſelbe in unſerer Nachbarſtadt Barmen gekauft 
worden iſt. Zu welchem Zwecke es Verwendung finden ſollte, 
hat der Lieferant jedoch nicht gewußt, ſo daß dieſer außerhalb 
des Prozeſſes bleibt. Hier in Elberfeld hat Reinsdorff 
ziemlich lange ſich aufgehalten, erſt als Schriftſetzer in einer 
Buchdruckerei und nachher wiederholt längere Zeit krank im 
Hoſpital und zwar auf Koſten der Buchdruckerkrankenkaſſe, wel⸗ 
cher er angehörte. Während des Sommers hat er von hier aus 
eine mehrwöchige Reife an den Rhein gemacht, daſelbſt in Köln, 
Coblenz, Wiesbaden u. ſ. w. längere Zeit ſich aufge⸗ 
halten und iſt dann wieder hierher zurückgekehrt. Gleich nach 
dem Attentat bei Willemſen (4. Sept.) war er wieder aus 
wärts, ſpäter jedoch nach dem Niederwaldfeſt (28. Sept.) 
kam er wieder und nun eben geſchah es, daß er zum zweiten 
Male ins Hoſpital ſich aufnehmen ließ. Er hat während dieſer 
ganzen Zeit wiederholt Geld aus London geſchickt erhal⸗ 
ten, das er ſo nebenbei aufbrauchte indem er Ausflüge in die 
Umgegend machte u. ſ. w. Bis zum Frankfurter Attentat 
(29. Okt.) hat er die Zeit hier verlebt. Er und kein Anderer, 
it der eigentliche Anſtifter aller drei Verbrechen. Ge⸗ 
ſtändig iſt er zwar nur zum Theil, doch, wie geſagt, erſcheint 
das gegen ihn vorliegende Beweismaterial vollkommen hinreichend 
zu ſeiner Ueberführung. Die Verhandlungen vor dem Reichs⸗ 
gericht werden nach aller Vorausſicht öffentlich ſein. Würden die 
drei Sachen nicht miteinander verbunden, ſo wäre anzunehmen, 
daß ſie in derſelben Reihenfolge, in welcher die Attentate ſich 
zutrugen, zur Verhandlung kämen, in dieſem Falle zuerſt aljo 
das Willemſen'ſche Attentat. Ueber alles dies kann nun die Ent⸗ 
ſcheidung nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 


Krefeld, 16. Juni. Der erſte Beig — 
1 geordnete der 
Mitglied des T den 2446 und des Provinzial⸗Landtages, Wilbelm 
SE nt ges, iſt heute Nachmittag in Folge eines Herzſchlages plötzlich 
geſtorben. 
Görlitz, 16. i. Geheimrath Sattig, erer Oberbürger⸗ 
meiſter aug Bert beter f ble ge A -. 
Dresden, 14. Juni. Bei anderweiten Ermittelungen bat ſich nun⸗ 
mebr amtlich herausgeſtellt, daß das in einigen Weinpflanzungen zu 
Weinböbla vorgefundene, anfänglich mit großer Wahrſcheinlichkeit für 
die Reblaus gehaltene Inſekt — die Reblaus nicht iſt. 


Frankreich. 


Paris, 15. Juni. Der „Gaulois“ läßt ſich aus Brüſſel 
über die Lage der internationalen afrikaniſchen 
Geſellſchaft angeblich aus zuverläſſigſter Quelle tele⸗ 
graphiren: „Die Geſellſchaft ſoll ſich in einer ſehr kritiſchen 
Lage befinden. Nachdem ſie 9 Millionen Franken für die Orga⸗ 
niſtrung ihrer Niederlaſſungen am Kongo ausgegeben hat, ſieht 
fie ihre Mittel erſchöpft. König Leopold, welcher dieſe Summe 
vorgeſchoſſen hatte, gab eben noch eine zehnte Million hinzu, mit 
dem ausdrücklichen Bemerken, jetzt ſollte man nichts mehr von 
ihm erwarten. All' dieſes Geld iſt ausgegeben worden, ohne 
daß die längs des Kongo geſchaffenen Kolonien der Geſellſchaft 
einen Heller eingetragen hätten. Nur Stanley gewinnt dabei, 
denn außer ſeinem Jahresgehalt von 100 000 Franken läßt er 
ſich alle feine Unkoſten in Afrika noch beſonders bezahlen. König 
Leopold iſt benachrichtigt worden, ſein Agent in Kongo ſuche 
eine Förderation der Freiſtaaten Centralafrikas zu bilden und 
ſich zum Präſidenten ernennen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke und 
um die politiſche Unabhängigkeit dieſer Gebiete erklären zu laſſen, 
ſoll Stanley ſich an das Kabinet von Waſhington gewandt ha⸗ 
ben. Durch die Umtriebe ſeines Agenten und durch den Erfolg 
der Miſſion Brazıa zugleich bedroht, hat König Leopold ſich mit 
der franzöſiſchen Regierung in Verbindung geſetzt, um die Lage 
theilweiſe dadurch zu retten, daß er ihr die Rechte der Aſſoclation 
internationale africaine abtritt.“ 

Paris, 15. Juni. Das Komite für das Denkmal Gam⸗ 
betta's hat, wie es ſcheint, ſich dahin entſchieden, daß jenes Monu⸗ 
ment auf dem kleinen Square des Platzes du Carrouſel zwiſchen den 
beiden Flügeln des neuen Louvre aufgeſtellt werden ſoll. Man wäre 
über die Wahl dieſes Platzes einigermaßen erſtaunt und die oppor⸗ 
tuniſtiſchen Blätter haben eine große Anzahl von Briefen erhalten und 
veröffentlicht, in denen biergegen proteſtirt und verlangt wird, daß das 
Standbild Gambetta's auf einem der großen öffentlichen Plätze von 
Paris errichtet werde. Man kennt heute den Grund der Entſcheidung 
des Komite s. „Paris“ giebt denſelben und dieſes Blatt muß aller⸗ 
dings gut informirt ſein. Der Square des Carrouſel⸗Platzes wurde 
gewählt, weil er dem Staate und nicht der Stadt Paris eigen⸗ 
thümlich angehört. Die Wahrheit iſt nämlich, daß der pariſer Ge⸗ 
meinderath den Platz für das Denkmal Gambetta's verweigert. Die 
Autonomiſten des Stadthauſes wollen ihrerſeits nichts beitragen zu 
der Glorificirung des ehemaligen Chefs der Opportuniſten. Die ſer 
jüngſte Zwiſchenfall in dem Kampf der genannten beiden Parteien iR 
ſicherlich nicht der wenigſt intereſſante, noch der wenigſt lehrreiche. 


Belgien. 


Brüffel, 15. Juni. Eine der nächſten Folgen des kler⸗ 
kalen Wahlſieges in Belgien wird allem Anſcheine noch 
Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen dem pftllchen Stuhle und Belgien ſein. Wie 
aus Rom gemeldet wird, findet bereits ſeit dem jüngſten Wahl⸗ 
ſiege ein äußerſt reger Depeſchenwechſel zwiſchen dem Vatikan 
und Brüſſel ſtatt. In dem neuen Kabinet iſt insbeſondere Malou, 
der das Portefeuille des Finanzminiſters übernehmen ſoll, be⸗ 
kannt. Malou vertritt bereits ſeit dem Jahre 1841, wo er in 
die zweite Kammer eintrat, die Intereſſen der klerikalen Partei. 
Im Jahre 1848 trat er dann aus der Kammer, wurde jedoch zwei 
Jahre ſpäter wiedergewählt und gehört ſeitdem, einer der hervor⸗ 
ragendſten parlamentariſchen Perſönlichkeiten Belgiens, zu den 


m „Ron ſoll es mit mir werden, wenn ich Sie hier ver⸗ 
miſſe?“ — 

„Ich kehre aber bald zurück“, ſagte ſie mit faſt mädchen⸗ 
haftem Erröthen, „ein, zwei Wochen, dann denke ich mir meinen 
Max geſund gepflegt zu haben, und hauſen wir erſt wieder auf 
Werbenshöh, müſſen Sie oft, recht oft kommen; gehörten Sie 
doch, wenn Gott es nicht anders gefügt, jetzt ſchon ſeit längeren 
Tagen zu unſerer Familie.“ 

Ein blitzartiges Zucken überlief des Barons Geſicht, ſeine 
Blicke hingen feſt und lauernd an den geſenkten Lidern der 
Frau, und ſeine Stimme vibrirte leiſe, als er weiterſprach: 

„Und ich hoffe viel von dieſer Reiſe, gnädige Frau, ich 
hoffe, daß Sie auch Hermann mit heimbringen, nicht als einen 
Fremden, ſondern als einen Sohn, den man verloren gegeben 
und nun doch wiedergefunden, den man verdammt und dem 
man dann doch endlich verziehen hat.“ 

„Meinen Sie, Baron, meinen Sie?“ fragte Frau von 
Werben ſeltſam gedankenvoll und ein weicher Ausdruck ver⸗ 
ſchönte die ſtrengen Züge und glühte in den blauen Augen auf, 
daß Herr von Laſſen, der ein anderes Reſultat ſeiner Frage 
erwartet, raſch fortfuhr: 

„Ich meine, es giebt faſt in jeder Familie, die einen voll⸗ 
tönenden Namen führt, ein Glied, das vom Pfade abgewichen, 
ſich ins Unkraut verloren hat, ſtatt unter dem Weizen zu bleiben. 
Jätet man dies Glied nicht, gleich dem Unkraut, aus, ſo ſpricht 
man einfach von demſelben nicht mehr und übergeht mit Still⸗ 
ſchweigen die Fragen dieſes oder jenes Menſchen, der ſich — 
wie üblich nach der Frau, nach der Familie des Betreffenden 


erkundigt.“ 
Gortſetzung folgt.) 


Die Entführung. 
Ein Sittenbild aus der Pariſer Geſellſchaft von Quatrelles. 
(Schluß.) 
Der Gräfin war die Beklemmung ihres Entführers nicht 
entgangen. 
„Was iſt Ihnen, mein Freund?“ frug ſie. „Seit einiger 
Zeit ſcheinen Sie verſtört, beklommen.“ 
„Es iſt nichts, meine Theure ... in der That ... gar 
nichts ...“ erwiederte der Baron, der mittlerweile alle Taſchen 


| feines Anzugs durchſucht hatte. Er öffnete das Fenſter und rief 
dem Kutſcher zu: Jean, vorwärts! Wir kommen nicht von der 
Stelle! Galopp, Dummkopf! 

Der Kutſcher trieb die Pferde zu ſo raſender Eile an, daß 
die Gräfin erſchreckt wurde. 

„Weßhalb dieſe Eile, mein Freund?“ 

„Du vergißt, meine Theure, daß Du mir nur zwei Stunden 
geſchenkt haſt! Willſt Du mir einen Vorwurf daraus machen, 
wenn ich mit den koſtbaren Minuten geize?“ 

Die Gräfin belohnte dieſe Galanterie durch einige Zärtlich⸗ 
keiten, welche zur Folge hatten, daß Claudius eine Sekunde lang 
ſeine Beklommenheit verlor. 

„Baron, Sie verbergen irgend etwas vor mir. Ich will 
wiſſen, was Ihre Stimmung verändert hat.“ 

Claudius Antlitz war bleich geworden und leichte Schweiß⸗ 
tropfen perlten auf ſeinen Schläfen. 

„Ich .. verberge nichts ... meine Theuerſte. Was 
ſollte ich auch haben .. Es iſt ..“ 

Und abermals wollte der Baron den Kutſcher zur Eile an⸗ 
ſpornen. Die Baronin verhinderte ihn daran. 

„Wollen Sie uns tödten?“ rief ſie und lenkte ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Paſſanten, welche dem pfeilſchnell dahin⸗ 
brauſenden Gefährt ſcheu auswichen. Eine Meute erbitterter 
Straßenjungen folgte dem Wagen und mehrere Stadtſergeanten 
machten dem Kutſcher drohende Zeichen. 

„Man wird uns gewaltſam aufhalten!“ rief die Gräfin 
entſetzt. „Ich werde in eine abſcheuliche Polizei⸗Affaire verwickelt 
werben, Ich beſchwöre Sie, Baron, laſſen Sie langſamer 


en. f 
Claudius gehorchte mit ſichtlichem Widerſtreben. 
105 bitte Sie, mir zu ſagen, was Sie betrübt, mein 
eund!“ f 
„Ich ſchwöre Ihnen —“ 5 
„Nichts davon. Die Angſt, welche ich ausgeſtanden, hat 
mich mir ſelbſt wiedergegeben. Sie haben mich zwar ſchon ſehr 
weit mit ſich fortgeriſſen; allein ich fühle nach und nach wieder 
—.— a meinen Füßen. Ich wünſche zu erfahren, was 
nen iſt.“ 
„Ich ſchwöre Ihnen, daß ich Sie liebe, Gräfin! Was 
könnte Sie alles Uebrige bekümmern?“ 
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bHOune Portefeuille ernannt, wurde er im darauf folgenden Jahre 

zn Finanzminiſter und Chef des klerikalen Miniſteriums. Malou 
*. iſt auch Verfaſſer einiger volke wirthſchaftlichen Schriften. Das 
\ Unterrichtsminiſterium ſoll als beſonderes Reſſort überhaupt be 
ſeitigt und dem Miniſterium des Innern hinzugefügt werden, 
A dagegen wird ein beſonderes Miniſterium für Ackerbau und 
* Industrie geſchaffen, als deſſen Titular Bernaert bezeichnet wird. 
5 


Niederlande. 
Haag, 15. Juni. Im Befinden des Kronprinzen iſt 
eine Veſſe ung eingetreten; die Aerzte glauben, daß die Krifis über» 
5 N da die Temperatur auf 37 Grad zurückgegangen iſt. Der 
5 Patient iſt noch ſehr ſchwach jedoch jetzt außer Gefahr. 
8 * 


Großbritannien und Irland. 
London, 14. Juni. Ueber die internationale 
> afrikaniſche Aſſociation wird der „Times“ aus 
5 Madrid wenig Günſtiges berichtet; Briefe aus Loanda thun 
* angeblich dar, daß die Arbeiter auf den einzelnen Anſiedlungen 
in voller Sklaverei gehalten werden. 

A „Was immer aus der weſtafrikaniſchen und Kongo⸗ Frage 
Ho wird, heißt es zum Schluſſe, „die Thatſache ſtebt feit, daß eine be 
Ki friedigende Löſung durch ein Privat. Unternebmen nicht berbeigefübrt 
2 werden kann. Ich habe die böchſte Autorität dafür, daß die deutſche 
3 Regierung ſich für den Schutz der Anſiedlung des Herrn Lüderitz in 
1 Angra⸗Pequenſa in der Abſicht entſchloß, die ganze Frage in Anregung 
Br zu bringen und Privatunternebmungen, wie es die internationale 
aAlrritaniſche Afiociation in, deren ſouveränes Vorgehen vom Fürſten 
2 Bismarck übel vermerkt wird, ein Ende zu machen.“ 
her Dem Kolonialamte iſt eine Depeſche aus Südafrika 
I gugegangen, welche die Meldung überbrachte, daß der Zulu⸗ 
1 Häuptling Ufibepu von den Uſutus gänzlich geſchlagen worden 

Die Boern kämpften auf beiden Seiten der Streitenden 
mit. Die Niederlage Uſibepus wird als ein wichtiger Schritt 
in der Richtung der Beendigung der Anarchie betrachtet, die 
48 während der letzten Zeit im Zululande herrſchte. 
7 


Rußland und Polen. 3 
v2 Petersburg, 13. Juni. Der langjährige Redakteur des offiziöfen 
Blattes „Kawkas“, Fürſt Eriſtow, wurde gezwungen, ſeinen 
N: Poſten niederulegen. Als Urſache dieſer Maßregelung wird der 
3 Umſtand bezeichnet daß die ſelbſtändigen Leitartikel dieſes Blattes 
al über die Merw⸗ Angelegenheit der ruſſiſchen Regierung un⸗ 
* em waren. l ae 

3 Kae etersburg, 15. Juni. Die deutſche „Pet. Ztg.“ ſchreibt: Der 
. von S2 Petersburg nach Liſſabon proſektirte Blitz⸗ 
j ug ift zunächſ in weite Ferne gerückt und wird in dieſem Jahre 
5 

1 


N Fiauüuhrern der Ultramontanen. Im Jahre 1870 zum Minifler 
8 


f ührung kommen, da der vreußiſche 
= en 0 5 a bn 1 ÖRe alt gewilt fein ſoll, ſeine Genehmigung 
zur Einrichtung dieſer Route internationaler Expreßzüge zu ertheilen. 

Bulgarien. N 
12 „ Ueber die diplomatiſche Aktion der Mächte behufs 
3 Beilegung des bulgariſcheſerbiſchen Konfliktes 
5 geht der „Pol. Korr.“ aus Sofia unter dem 13. Juni die Mel⸗ 
diung zu, daß es Deutſchland war, welches die Initiative zu 
Drrſelben ergriff und daß ſich Oesterreich Ungarn und Italien 
ſofort. ſpäter, auch England, demſelben anſchloſſen. Der ruſ⸗ 
fſſsche Vertreter ist gleichfalls in dieſem Sinne thätig. Dieſe 
dionmbinirte diplomatiſche Aktion, von welcher man in unterrichte⸗ 
titten Kreiſen eine baldige gänzliche Beilegung des Konfliktes er⸗ 


hr wartet, hat nach einer weiteren, eben dorther zugehenden Mel⸗ 
7 dung bereits einen großen Erfolg aufzuweiſen, indem die bulga⸗ 
4 riſche Regierung fi beſtimmt gefunden gat, ihre Grenzwachen 
4 von dem ftrittiigen Punkte bei Bregowo bis zur definitiven Aus: 


Differenz zurückzuziehen. Der Streitt, der zum 
diplomatiſchen Beziehungen geführt hat, dreht 
Serbien beklagt 


tragung der 
Abbruch der 


ſich bekanntlich Punkte. 


um zwei ſich, 


nicht befriedigen?“ 
25 = kunn nicht, ſchöne Frau. Ich kann wirklich nicht.“ 

„Ich hade geglaubt, daß Ihnen meine Wünſche heiliger 
ſein würden. Es iſt dies der erſte, den ich äußerte.“ 

„Ich gebe Ihnen mein Wort darauf, daß die Urſache 
meiner Verlegenheit zu läppiſch iſt, als daß ich Sie auch nur 
einen Augenblick damit beläſtigen ſollte.“ 

„Biſt Du unwohl?“ 


— 


— 


* K * 
2 1 


ä — — 


„Nein. Beruhige Dich, meine Süßeſte.“ — 

Pauſe von einer Minute. 
* Der Geiſt Banquo's, des Grafen Biez, benützte fie, um 
ſich zwiſchen die beiden Complicen zu ſtellen. 
3 Die Gräfin ſagte ſich, daß fie trotz Allem ein wenig weit 
* gegangen war und daß ihre gegenwärtige Situation eigentlich 
E der Beweis des Urtheils geweſen ſei, das ihr Gatte über ihre 
Eitelkeit abgegeben. 
Be; Der Bien kam zur Einſicht, daß das Geſpenſt nicht ganz 


9 Unrecht habe, die Brauen in Falten zu ziehen. Sechsjährige 
. Freundſchaft verband ja die beiden Männer. 

Die Gräfin glaubte zu bemerken, daß der Schatten ihres 
»Gemahls den Vergleich mit der Wirklichkeit ihres künftigen 
L.iebhabers ganz gut befiehen könne. Es ſchien ihr ſogar, daß 
Be die Verlegenheit des Letzteren einen beinahe grotesken An⸗ 
ſitrich habe. 0 
Nr Zum Glück haben die Schatten die Gewohnheit, nur zu 
Tioommen, um wieder zu gehen. Der des Grafen war diskret 
l genug, nach einigen Sekunden zu verſchwinden. 

1 Claudius fühlte, daß er eine lächerliche Rolle ſpiele und 

verſuchte die Gräfin an ſich zu ziehen; doch die ſchöne Frau 

wloehrte ihn nicht ohne Heftigkeit ab: 

vo „Nennen Sie es wie immer Sie wollen, Laune, Eigen⸗ 

} 2 finn, Thorheit, Caprice; aber jetzt will ich allen Ernſtes 

85 wiſſen, was Sie haben, Baron. Es ſteht Ihnen nicht gut an, 
meine Caprice fo wenig zu berückſichtigen, da es doch nur eine 

Laune geweſen, die mich Ihnen in die Arme warf!“ 

* „Sie wollen es aljo durchaus erfahren?“ 

x „Unter allen Umftänden.“ 

60 „Gut. Umarmen wir einander denn ein letztesmal — zum 


TVabſchldd, Gräfin!“ 


Und wenn es eine Caprice wäre, weßhalb ſollten Sie ſie 


daß auf bulgariſchem Gebiete ſich Banden ſammeln, die Mord: 
und Raubzüge von Bulgarien aus in das Timokthal machen. 
Weiter handelt es ſich um eine alte Grenzſtreitfrage. Im Laufe 
der Verhandlungen zwiſchen den beiden Balkanſtaaten über dieſen 
Fall erhob der bulgariſche Miniſter eine Gegenforderung, er ver⸗ 
langte, daß der Zollpoſten, den Serbien bei Bregowo auf einer 
kleinen Inſel im Timok unterhält, aufgegeben werde, weil dieſer 
Punkt zu Bulgarien gehöre. Der Poſten iſt ein Wachthaus und 
hat eine Beſatzung von 4 Panduren. Während dieſe Forderung 
geſtellt wurde, warfen die bulgariſchen Grenzbehörden die vier 
Panduren mit Gewalt heraus, daraufhin erfolgte Rückberufung 
des ſerbiſchen Vertreters in Sofia. Die Vermittelung der Mächte 
hat bereits, wie erwähnt, einen erſten Erfolg gebabt. Wie 
übrigens der „Pol. Corr.“ aus Niſch gemeldet wird, iſt daſelbſt 
Freitag ein aus Berlin an das königliche Hoflager abgeſendeter 
Kourier mit auf den ſerbiſch⸗bulgariſchen Konflikt bezüglichen 
Mittheilungen eingetroffen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

„Die Wabhlprüfungskommiſſion hat beute auch die 
Wahl des Abg Kutſchbach (20. Sachſen) für ungültig erklärt. 
Die Aufmerkſamkeit, welche die Wahlprüfungskommiſſion der eigen⸗ 
thümlichen Wablpraxis der ſächſiſchen Behörden widmet, ſcheint bei 
der ſächſiſchen Regierung erfreuliches Entgegenkommen zu finden. Der 
ſächſiſche Bevollmächtigte zum Bundesrat, Graf v. Noſtiz⸗Wallwitz 
wohnt den Berathungen der Kommiſſion regelmäßig bei. 


CCFCFCCCTCTCCCcͤ VVV 
Nelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 17. Juni. [Reichstag.] Paragraph 4 des 
Unſallverſicherungsgeſetzes, welches die Reichs⸗Betriebsbeamten vom 
Geſetze ausſchließt, wird mit 129 gegen 112 Stimmen unverän⸗ 
dert angenommen, nachdem der Staatsſekretär v. Bötticher die 
von Barth und Genoſſen beantragte Streichung des Paragraphen 
bekämpft hatte. 

Berlin, 17. Juni. Unter den neu ernannten Mitgliedern 
des Staatsraths befindet ſich auch der Generallieutenant, General⸗ 
quartiermeiſter Graf Walderſee. (Wiederholt.) 

Paris, 16. Juni. Der „Temps“ meint, daß der defini⸗ 
tive Abſchluß des engliſch⸗ franzöſiſchen Abkommens in Betreff 
Egyptens vorausfichtlich heute erfolge. In Bezug auf die heuti⸗ 
gen Mittheilungen der „Daily News“ über dieſes Abkommen 
meldet der „Temps“ berichtigend, daß England die Okkupation 
Egyptens über den 1. Januar 1888 hinaus nur dann würde 
ausdehnen dürfen, wenn ſämmtliche Mächte einſtimmig darin 
willigen würden. Das genannte Blatt will ferner wiſſen, daß 
zwiſchen England und Frankreich ein beſonderes Abkommen, be⸗ 
treffend die Neutraliſirung des Suezkanals, abgeſchloſſen worden 
ſei. Dieſes Arrangement ſei nicht beſtimmt, der Korferene, deren 
Kompetenz ausſchließlich auf die finanziellen Fragen beſchränkt 
ſei, vorgelegt zu werden. — Der hieſige portugieſiſche Geſandte 
iſt hierher zurückgekehtt. Der „Temps“ glaubt, daß der Ge⸗ 
ſandte neue Vorſchläge überbringe, um die Anerkennung des 
engliſch⸗portugieſiſchen Vertrages von Seiten Frankreichs zu er: 
langen. Das genannte Blatt macht darauf aufmerkſam, daß der 
Vertrag, durch welchen die Souveränität Portugals über die 
Mündungen des Kongo anerkannt und der internationale freie 
Tranſithandel nur zu Waſſer zugeſtanden werde, die Errichtung 
von Zollämtern herbeiführen und dem Handel aller Nationen 
ſchwere Hinderniſſe bereiten dürfte. Der „Temps“ bemerkt 
ſchließlich, daß die Handels intereſſen aller Nationen die Erhal⸗ 
tung der beſtehenden Freibäfen und die Freiheit der Verkehrs⸗ 
wege, deren Ausgang punkte dieſe Häfen ſeien, erheiſchten. 
Paris, 16. Juni. In der Deputirtenkammer wurde bei 


der Berathung der Rekrutirungsvorlage das Amendement des 
Unterſtaatsſekretärs im Unterrichtsminiſterium Durand, betreffend 
die Dienſtbefreiung von Schülern der höheren Lehranſtalten des 4 


Staats, mit 238 gegen 118 Stimmen abgelehnt. Im wei⸗ 
teren Verlaufe der Sitzung gelangten mehrere Artikel der Vor⸗ 
lage zur Annahme. Die Fortſetzung der Berathung wurde 
ſchließlich auf morgen vertagt. ! 
Celegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. A 


Berlin, 17. Juni. 

Reichstag. (Schluß.) Nach der Ablehnung des Antra⸗ 
ges, die Karrenzyeit auf vier Wochen herabzuſetzen, und des 
Antrages Barth auf Zahlung einer Rente an die Verunglückten 
ſchon vom dritten Tage an, wurde der §8 5 (Umfang der Ent⸗ 
ſchädigung) in der Kommiſſionsfaſſung unverändert angenommen; 
ebenſo 88 6 bis 8. — Fortſetzung morgen. 

Wien, 17. Juni. Das Bezirksgericht der inneren Stadt 
verurtheilte in dem Prozeſſe wegen des Brandes des 
Stadttheaters den Direktor Bulovics zu einer Geldſtrafe 
von 150 Gulden, eventuell 30 Tagen Arreſiſtrafe. Die übrigen 
Angeklagten bis auf zwei, welche freigeſprochen wurden, ſind zu 
dreitägigen bis dreiwöchtgen Arreſtſtrafen verurtheilt worden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Kiteratur. 

* Drei Novitäten, deren jede ein beſonders lebhaftes Intereſſe in 
Anſpruch nehmen wird, ſowohl um des eigenartigen Inhalts, der an⸗ 
nehenden Form, wie um der Verfaſſer Willen; drei origin lle Pu⸗ 
blikationen übergab die Verlagsbuch handlung von Freund & Jedel in 
Berlin dem deutſchen Leſepublikum: "Bo n der Bank der 
Spötter“ von Oskar Blumenthal iſt eine Sammlung 
heiterer Skizzen, origineller Einfälle. Eine Reihe von Epigrammen 
ſpiegelt wirkſam mancherlei Bizarrerien und Verkebriheiten in Kunſt 
und Leben wieder; doch miſcht ſich diesmal der beißenden Satire an⸗ 
genehm mildernd auch ein gut Theil Liebenswürdigkeit bei. — Von 
Robert Davidſohn erſcheint gleichzeitig eine Kollektion von 
Reiſebriefen „Vom Nordkad bis Tunis“. Gerade zur Reiſe⸗ 
zeit werden dieſe lebensvollen Skizzen und Bilder aus Norwegen, 
Italien. Tunis, Karthago willkommen ſein. Das Buch wird als geiſt⸗ 
voller Reisebegleiter gelegen kommen, das nicht Führer im gemeinen 
Sinne, nicht erweitertes Kursbuch oder Hotelrathgeber ſein will. das 
aber viel wertbvolle Anregungen, viel ſchätzenswerthe Auskünfte, leben⸗ 
dige und ſtimmungs volle Schilderungen giebt. Daß der Verfaſſer 
nicht blos fein beobachtender Reiſender, ſondern auch Journaliſt iſt, 
der geübten Blick für das Intereſſante und das Talent der farben⸗ 
ſchillernden feſſelnden Darſtellung beſitzt, macht das Buch um ſo le⸗ 
bendiger. — „Die Hätzliche“ Roman in 3 Bänden, von Clara 
Steinitz, die dritte und umfänglichſte der erwähnten drei Novi⸗ 
täten, entwirft ein bewegtes und eigenthümlich anziebendes Bild des 
modernen jüdiſchen Lebens. Es zeigt uns das Judenthum, feſt wur⸗ 
zelnd im modernen Staat und Leben, innig verwachſen mit fine 
Kultur, getreu mitwirkend an all feinen Aufgaben und doch eine ge 
wiſſe anziehende Eigenart bewabhrend, deſſen Erſcheinungsform und Ur⸗ 
ſachen bier gleich treffend geprüft werden. hr 

* Die gefeglichen Beſtimmungen, betreffend die Penſtonirung 
der unmittelbaren Staats beamten, ſowie der Lebrer und Beamten an 
u en 1 LN ge In Br N 
und Waiſen in Preußen nebſt den Ergänzungs⸗ und Ausführungsvor⸗ 
schriften, ſowie einer Tabelle zur Berechnung der Penſion vezw. des 
Wittwen⸗ und Waiſengeldes und einem Nachtrage, enthaltend die nach 
dem Abſchluß der erſten Auflage erlaſſenen Geſetze und Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, für den praktiſchen Handgebrauch zuſammengeſtellt von 
Mareinowski. Geb. Ober Finanzrath. 2. Aufl., geh. Berlin 
1884. R. v. Decker's Verlag, Marquardt & Schenck. 108 Bogen gr. 
8°. geh. Preis 1.50 M. Die Penſtonsſrage ſoielt in dem Leben der 
Beamten eine ſo bedeutende Rolle, daß es für ſeden dieſer Kategorie 
der Staatsbürger Angehörenten als dringende Notbwendigkeit bes 
trachtet werden muß, ſich mit den das fragliche Gebiet berührenden 
geſetzlichen Beſtimmungen ſowohl wie den die letzteren ergänzenden 
Verordnungen und Verfügungen genau bekannt zu machen. 


„Welche Natrethei! Sagte ich Ihnen nicht, daß ich Sie 


liebe?“ 

„Gleichviel, Gräfin! Umarmen wir einander!“ 

Die Liebenden von einer Stunde umarmten einander, als 
ob fie einander nie wieder ſehen ſollten . 

„Und nun, Gräfin, haben Sie die Güte, mir ſofort Ihr 
. . . Taſchentuch zu borgen, ich habe das meinige zu Haufe ver: 
geſſen und ſterbe, wenn ich mich in der nächſten Minute nicht 
ſchneuzen kann.“ 


BIT, 

So endete das Liebesabenteuer. Die Gräfin brauchte zwei 
Minuten, um ihren Liebestraum zu begraben. Es war ein 
Leichenbegängniß erſter Klaſſe. Die erſten dreißig Sekunden waren 
ſchrecklich. Die arme Gräfin litt unſäglich, als ſie ihre Liebe in 
der Lächerlichkeit ertrinken ſah. Bald aber gewann die Komik der 
Situation die Oberhand über ihre Sentimentalität und die ſchöne 
Frau brach in Gelächter aus. Das war die einzige Rede, die 
an dieſem Grabe gehalten wurde. 

Während deſſen ſchneuzte ſich der Baron nach Herzensluſt 
1000 8 alſo eine groteske Muſik zu der Trauerfeier⸗ 
ichkeit 

Der Wagen hielt. Die Gräfin ſprang auf's Straßen⸗ 
pflaſter und überreichte dem Baron den kleinen Schlüſſel. 

„Ich danke Ihnen, Claudius. Ich werde zu Fuß nach 
Hauſe zurückkehren. Dieſe Promenade hat mir wohl gethan.“ 

„Dann wollen wir ſie vielleicht wiederholen?“ 

„Nein, theurer Freund, die Reiſe, die wir ſoeben beendet 
haben, unternimmt man nicht zweimal. Zwiſchen uns wird 
immer ein... Taſchentuch liegen.“ 


Graf Biez war nicht wenig erſtaunt, als die Gräfin ſelbigen 
Abends auf die decollettrte Ballrobe aus fleiſchfarbenem Mouſſelin 
aus freiem Antriebe Verzicht leiſtete. 

„Man muß die Frauen zu behandeln wiſſen —“ murmelte ex 
ſelbſtgefällig, als er feine Gemahlin umarmte. 


»Die neueſte amerikaniſche Mode. Den bemalten Glatzen 
ſchließen ſich jetzt bemalte Fingernägel an. In eier Haupt⸗ 
ſtraße von Philadelphia findet man auf einem Metallſchilde an einem 
eleganten Hauſe folgende Ankündigung: „Hier werden auf den Finger⸗ 
nägeln Portraits, Namenszüge u. dergl. angebracht. Preis von 25 


Dollars aufwärts.“ Zieht man an jenem Haufe die Klingel, fo öffnet 
ein hübſcher Negerjunge in roher, mit goldenen Treſſen und Knöpfen 
beſetzter Livree und führt den Ankömmling in ein elegant möblirtes 
Zimmer, in dem eine kleine blaſſe Frau in ſchwerem Seidenkleide er 
ſcheint. Dieſelbe giebt geläufig dabin Auskunft, daß ſie in der That 
Portraits, ſonſtige Bilder, ganze Worte oder einzelne Buchſtaben auf * 
die Nägel der Finger eingravire und bierfür von 25 Dollars an für 
zwei verſchlungene Buchſtaben bis zu 50 Dollars für ein Portrait, das 
eigene oder ein fremdes, berechne. „Ja, mein Herr, meine Kunſt iſt in 
der That neu, in Amerika ſogar ganz neu, ich babe ſie in Paris ſtudirt 
und erlernt und mich erſt vor Kurzem hier niedergelaſſen! O, es ift 
eine reizende, ſinnige Kunſt! Denken Sie ſich, welches Glück für 
einen Liebenden, wenn er das Bild feiner Geliebten auf feinem 
Daumennagel mit ſich herumträgt. Ich bearbeite die Nägel mit dem 
Stichel und rufe auf denſelben das Bild durch Radirung unverlöſchlich 
hervor.“ — „Aber der Nagel wächſt doch und muß doch endlich abge⸗ 
ſchnitten werden.“ — „Das iſt ganz richtig, aber man kann den Nagel ſehr 
lang wachſen laſſen, es iſt überhaupt äußerſt vornehm, möglich lange 
und dabei natürlich wohlgepflegte Fingernägel zu tragen. Und müſſen 
dieſelben doch einmal fallen, nun, da bin ich da, das Bild zu er⸗ 
neuern.“ — „Wie gebt das Geſchäft hier, wenn ich fragen darf?“ — 
Sehr ſchlecht, ich habe erſt zwei Bräutigamen die bolden Züge ihrer 

äute und einer jungen Frau das Bild ihres Gatten auf die 
Daumennägel gravirt, die e waren ganz entzückt von meinen 
Leiſtungen. Aber weitere Kunden bleiben aus, und ich denke, ich wende 
mich lieber nach Newyork; dort hat man jedenfalls mehr Sinn für 
eine Kunſt, die in Paris bewundert wird. Haben Sie die Photos 
graphie bei ſich. nach der ich Ihre Daumennägel ſchmücken ſoll?“ — 
nA bin augenblicklich preſſirt, ich erlaube mir aber, wieder vorzu⸗ 
prechen .. . 


* Breisansichreiben. Die Redaktion des „Deutſchen Dich⸗ 
terheim“ in Oresden⸗Strieſen erläzt demnächſt wieder ihr allläbr⸗ 
liches Preisausſchreiben für poetiſche Produltionen, und zwar ſetzt ſie 
3 Preiſe von je 100 Mark für eine Ballade, für ein lyriſches Gedicht 
und für eine poetiſche * in gebundener Rede aus. — Als ) 
Preisrichter fungiren Dr. Ernſt Eckſtein Profeſſor Dr. Klaus Groth. 
Piofeſſor Robert Hamerling, Dr. Albert Möler, Proſeſſor Julius ) 
Sturm, Albert Träger und Paul Heinze. Cbef Redakteur des „Deut⸗ 
ſchen Dichterheim.“ Die für die Preis bewerbung beſtimmten Einfens 
dungen haben ſpateſtens bis 10. September d. J. zu erfolgen. Alle 
näheren Beſtimmungen werden in der Ende Juni erſcheinenden erſten 
Nummer vom fünften Jahrgange des „Deutſchen Dichterheim“, welche 
behufs Information gegen Einſendung von 40 Pf. von der Expedition 
des „Deutſchen Dichterheim“ in Dresden⸗Strieſen zu beziehen iſt, be⸗ 
kannt gegeben werden. 


gebote eingeg 


Jocales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Juni. 


d. Die neue polniſche Zeitung „Kujawiak“ 
wird vom 20. d. M. ab in Inowrazlaw erſcheinen und zwar 
ſoll ſie, wie der „Orendownik“ jetzt als unzweifelhaft mittheilt, 
nur eine neue Auflage der eingegangenen „Gazeta Poznanska“, 
der Zeitung in polniſcher Sprache, aber in deutſch konſervativem 


Geiſte, ſein. f 

*Perſonal⸗ Veränderungen. Verſetzt find vom 1. Juli 
d. J. ab: der Förner Schröder von Groß » Neudorf, Oderförſterei 
Kirſchgrund nach Selgenau, Föcper Bertram II. von Königslug, Ober⸗ 
förſterei Podanin nach Nietosten, Oberförſter Rich ich, Förſter Klein⸗ 
dorff von Selgenau nach Kerngrund, Oberforſterei Taubenwalde, Förſter 
Bräbmer von Rudak, Oberförſterei Schirpitz nach Groß⸗Neudorff. Ober⸗ 
förfterei Kirſchgrund, Förſter Schul! II. von Niekos ken nach Torfbruch, 
Oberför e ei Richlich, Förſter Preuß v. Mühlchen, Oberförſterei Hartings⸗ 
beide nach Hoffnung, Oberförfter Waitze und der Förſter Gerſchel von 
Hoffnung nach Müblchen. — Dem ſorſtverſorgungsberechtigten Jäger 
Anton Echallwig it vom 1. Juli d. J ab unter Ernennung zum 
Königl. Förſter, die Förfterftielle zu Königslug Oberförſterei Podanin 
verlieben worden. 

— Amtliches Ortſchaſtsverzeichniß der Provinz Poſen. 
Das im vorigen Jahre von der kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ Direktion unſerer 
Provinz berausgegebene „Verzeichniß ſämmtlicher Ortſchaften der Pro⸗ 
vinz Poſen mit Angabe des Kreiſes, des Amtsgerichtsbezirks, des Po⸗ 
lizei⸗Diſtriktsamts und der beſtellenden Poſtanſtalt“ bat ſ. Z bei dem 
Publikum ſo großen Beifall gefunden, daß die ganze nicht unbedeutende 
Auflage bereits vor Beendigung des Drucks durch die eingelaufenen 
Beſtellungen abſorbirt war, während zahlreiche ſpätere Beſtellungen 
unberückſichtigt bleiben mußten. Um nun dem weneren Bedarfe Ge⸗ 
nüge zu thun, iſt ſeitens der kaiſerlichen Oder⸗Poſl⸗ Direktion eine 
neue, vermehrte und verbeſſerte Auflage des genannten 
Verzeichniſſes hergeſtellt worden, deren buchbändleriſchen Vertrieb die 
biefige Verlagsbuchbandlung von J. J. Heine übernommen hat. Das 
Buch bietet vermöge ſeiner abſoluten Genauigkeit, ſowie ſeiner äußerſt 
zweckmäßigen Anordnung ein unentbehrliches Hilfsmittel für alle Ver⸗ 
kehrs verbältniſſe. — Auch dieſe neue Auflage dürfte daher in nicht allzu 
langer Friſt vergriffen ſein. 7 g 

v. Ferienkolonien. Geſtern Nachmittags trat das Damenkomite 
in dem Saale der Stadtverordneten zu einer kurzen Berathung zuſam⸗ 
men, und übernahm jede Dame die Kontrolle über drei bis vier Kin⸗ 
der. Es iſt diesmal meiſt auf ſolche Kinder Bedacht genommen wor⸗ 
den, welche für die erforderliche Kleidung ſelbſt ſorgen. und nur im 
Notbfalle ſoll das Komite die fehlende Kleidung beſchaffen. An Zus 
wendungen von Bekleidungsſtücken der verſchiedenſten Art find bei 
Herrn Lazareth⸗Inſpektor Toporski eingegangen von Frau Regie⸗ 
rungs⸗Baurath Koch, Frau Stadtrath Schmidt, Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Zobeltitz auf Rumianek, Frau Oberlandesgerichtsrath 
Neumann, Frau Reſtaurateur Krätſchmann, Frau Bank⸗ 
direktor Guttmann, Frau Bürgermeifter Herſe, Frau Ritter⸗ 

utöbefiger Helling auf Golun. Herrn Kaufmann Herm. Meyer, 
rau Kaufmann Krug, Frau Major v. Kruska. Die Verabſchie⸗ 
dung der Kolonien findet Freitag den 4. Juli, Nachmittags 5 Uhr, in 
der ſtädtiſchen Turnballe ſtatt. Die Abreiſe erfolgt Montag den 7. 
Juli, und zwar eine Knabenkolonie nach Zerkow unter Führung des 
Lebrers Rauſch, eine zweite Knabenkolonie unter Führung des Leb⸗ 
rers Guttfe nach Unrubſtadt; eine Mädchenkolonſe unter Fübrung 
des Librers Hintz nach Santomiſchel, eine zweite Mädchenkolonie 
unter Fübrung des Lehrers Günther nach der Sauermannsmüble bei 
Rotbenburg. Noch eine große Anzahl Kinder, beſonders Mädchen. 
warten auf Verſorgung in Einzelpflege; leider ſind bis jetzt An⸗ 
angen vom Hotelier Simon in Neutomiſchel für zwei 
Kinder und vom Wirthſchafts⸗Inſpektor Circhner auf Dominium 
Milo bei Owinsk für ein Kind. 

d Kreisſchulinſpektor Lux, welcher bekanntlich vor Kurzem von 
längerer Badereiſe zurückgekehrt iſt, und den die polniſchen Zeitungen 
längſt von bier verſetzt haben wollten, entwickelt nach Mittheilung ders 
ſelben wieder eine recht rührige Thätigkeit, und zwar ganz in demſelben 
Sinne, wie früher. E 

r. Rektor Hecht an der hieſigen ſtädtiſchen Bürgerſchule hat zur 

Wiederberſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit vom Magiſtrate 
— ſiebenwöchentlichen Urlaub vom 16. Juni bis inkl. 3. Auguſt er⸗ 
alten. 

d Das Kochanowski⸗Jubiläum wird am 24. d. M. von den 
biefigen Polen in folgender Weiſe gefeiert werden: 10 Uhr Vormittags 
feierlicher Gottesdienſt in der kleinen Marienkirche vor dem Dome; 
nach dem Gottesdienſte Grundſteinlegung für das Kochanowski⸗Denk⸗ 
mal, wobei der den Grundftein weihende Geistliche eine Anſprache 
baiten und das Dokument der Errichtung des Dentmals in den Grund⸗ 
fein eingemauert werden wird. 5 Ubr Nachmittags wird im polniſchen 
Theater eine öffentliche Sitzung des volniſchen Vereins der Freunde 
der Wiſſenſchaften ſtattfinden, wobei Profeſſor Rymarkiewicz eine Vor⸗ 
leſung über Kochanowski balten wird. — Am Vorabende. am 23. d. M., 
wird die Geſellſchaft „Stella“ das Feſt der Sobotka (Feſt des Kränze⸗ 
werfens) in außergewöhnlich glänzender Weiſe an den Ufern der Warthe 
zw ſchen großer Schleuſe und Schilling abhalten. 

r. Der Bezirksverband der vereinigten Barbiere, Friſeure 
und Heilgehilfen im Regierungsbezirk Boſen bielt am 16 d. Wis, 
im Reichsgarten jenen Bezirkstag ab Derſelbe wurde 5 Ubr Nach: 
mitta,3 durch den Vorſitzenden des Verbandes, Hern Preß eröffnet 
und geleitet; vertreten waren im Ganzen 12 Städte. Der Vorſitzende 
erſtattete zunächſt den Jabresbericht, welchem Folgendes zu entnebmen 
iſt: Im abgelaufenen Jihre berand der Verband aus drei Zweig⸗ 
vereinen, von denen der in Poſen 24, die beiden in Oſtrowo und Gne⸗ 
fen je 9 Mitglieder zählten; außerdem zäblte der Verband 26 einzelne 
Mitalieder in 22 Städten, zuiammen alſo 68 Mitglieder. Von dem 
Verbande find 13 Lehrlinge eine und 8 ausgeſchrieben worden. Der 
Vorſtand beſtebt gegenwärtig aus den Herten A Mae Hemd 
Jaroırti (Kaſſenfübrer) und Striepling (Schriftführer). ſämmt⸗ 
lich in Poſen. — Der Kuffenführer, Herr Jarofki, berichtete bier: 
auf über den Stand der Kaſſe; danach betrug die Einnahme 200 M., 

die Ausgabe 180 M., Bestand alſo 20 M. Durch das Nachweiſe⸗ 
Bureau an deſſen Spitze Herr Schurich ſteht, haben circa 130 Ge⸗ 
bilfen Stellung erbalt n. Es wurde ferner vom Vorſitzenden Mittbeis 
lung über die Umwandelung des Bezirksverbandes in einen freien 
Innung verband gemacht; jedem bis herigen Mitgliede des Ver⸗ 
bandes iſt der Eintrut in den Janungsverband ohne beſonderes 
Eintritis geld geftatiet; ſpäter Eintretende dagegen haben 10 M. zu 
zahlen. Zum Delegirten für den Kongreß deuiſcher Barbiere. Friſeure 
und Heilgebilſen, welcher am 14. und 15. Juli d. J. in Chemnitz ſtatt⸗ 
findet, wurde von der Verſammlung Herr Preß gewählt: als Vorort 
für das nächſte Verbandsfahr wurde wiederum Poſen beſtimmt und 
beſchloſſen. daß der nächſte Bezirkstag (im Jahre 1885) gleichfalls in 
Poſen ſtattfinden ſoll. Nachdem inzwiſchen die Kaſſe von zwei Mit⸗ 
gliedern des Verbandes revidirt worden war, wurde auf Antrag der⸗ 
ſelben dem Kafleniührer Decharge ertheilt. — Nachdem hiermit die 
Verſammlung ibr Ende erreicht hatte, ſchloß ſich an dieſelbe 7 Uhr 
Abends ein etwa 1 Stunde dauerndes Schau⸗Friſiren der 
oſener Fachſchüler unter Leitung des Lebrers an dieſer Schule, Herrn 
triepling. Unter den Klängen heiterer Muſik friſirten vor den 
Augen eines ziemlich zahlreichen Publikums zwölf Lehrlinge gewandt 
und ſix ebenſo viele junge Leute, die ſich gern dazu bereit gefunden 
batten, ſich eine elegante Friſur aufſtellen zu laſſen. Nachdem dies 
Maſſen⸗Friſtren, welches viele Heiterkeit erregte, fein Ende erreicht, 
biels der Vorſitzende. Herr Preß, eine Aniprace, in welcher er auf 
die Bedeutung der Friſir⸗Fachſchulen hinwies, ſtattete alsdann Herrn 
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Striepling für deſſen uneigennützige Mühwaltung an dieſer Schule 
den Dank ab und überreichte demſelben ein von den Kollegen gewid⸗ 
metes wertbvolles Ehrengeſchenkl. — Im Garten des Etabliſſements 
fanden bierauf verſchledene Belufigungen für die Angevörigen der 
Verbandsgenoſſen ftatt, und nach einem gemeinſamen Abendeſſen be⸗ 
gann ein Tanzkränzchen, welches bis zu früher Morgenftund: die Feſt⸗ 
genoſſen in ungetrübter Fröblichkeit beiſammenhielt. 

v. Der erſte allgemeine Taubſtummenlehrer⸗Kongreß Deutſch⸗ 
lands findet am 25., 26. und 27. September d. J. in Berlin ſtatt, für 
welchen die Betheiligung aller derjenigen Taubſtummenſchulen ins 
Auge gefaßt worden iſt, in denen die deutſche Sprache Unterrichts⸗ 
ſpracge iſt. Mit dem Kongreß wird gleichzeitig eine Spezial⸗Lebrmittel⸗ 
Aus ſtellung verbunden werden, an deren Zuſtandekommen bereits rüſtig 
gearbeitet wird. Anmeldungen an Herrn Schiller. Kaſtanienallee 23. 

r. Verein zur Gründung eines Kurhanſes für Lehrer und 
Lehrerinnen deutſcher Nationalität in Karlsbad. Am 10. November 
des vorigen Jahres hat ſich unter obigem Namen in Karlsbad ein 
Verein gebildet, welcher den Zweck bat, unbemittelten Lehrern und 
Lebrerinnen deutſcher Nation den ärztlich angeordneten Kurgebrauch 
in Karlsbad zu ermöglichen, welcher ſich außerdem bemühen wird, den 
im Vereinshauſe aufgenommenen Lehrern und Lehrerinnen Befreiung 
von der Kur⸗ und Muſiktaxe, unentgeltliche ärztliche Behandlung, freie 
Bäder und Ermäßigung des Fahrpreiſes zu erwirken. Mitglied des 
Vereins kann jeder Lehrer und jede Lebrerin deutſcher Nationalität 
gegen einen Jahresbeitrag von mindeſtens 2 Mark werden. Dafür 
bat das Vereinsmitglied das Recht, der General⸗Verſammlung des 
Vereins mit beſchließender Stimme perſönlich beizuwohnen, oder ſich 
bei derſelben durch einen Bevollmächtigten vertreten zu laſſen, und 
bei eintretender Nothwendigkeit des Kurgebrauchs, welche durch ein 
ärztliches Zeugniß konſtatirt werden muß nach Anſuchen beim Vereins⸗ 
vorſtande im Kurbauſe Aufnabme zu finden und zwar in der Reihen⸗ 
folge der Anmeldung und in der Regel immer für die Zeit von 4 Wochen. 
Bis jetzt hat der Verein an Spenden, Beiträgen ꝛc. eine Einnahme von 
2038,50 Fl. gebabt; die Ausgabe betrug 397 13 Fl., der Kaſſenbeſtand 
beläuft ſich alſo auf 1641,37 Fl. Um die Eröffnung des Kurhauſes 
zu ermöglichen, fehlen nach dem Aaſchlage des Vorſtandes jetzt noch 
ca. 8 000 Fl., dann könnten 250—300 leidende Lehrer und Lehrerinnen 
alljährlich die Wohltbaten des Vereins genießen. Es liegt demnach 
im eigenſten Intereſſe der Lehrer ſelbſt einem Vereine beizutreten, welcher 
den Leidenden Mittel und Wege zur Erhaltung und Erreichung ihrer 
Geſundbeit bietet. 

Vakanzen. Um die an der biefigen, mit einem Lehrerinnen⸗ 
Seminar verbundenen Luiſenſchule vakanten 3 Lehrerſtellen ſollen ſich 
nicht weniger als 170 Bewerber gefunden haben. 

d. Millöcker's „Bettelſtudent“ iſt auch in einem der Theater 
Warſchaus aufgeführt worden, jedoch unter dem Titel „Die Doppel⸗ 
ochzeit“; auch treten ſtatt der Polen und Polinnen in der Operette 
ngarn und Ungarinnen auf. x 

r. Die Frohnleichnamsprozeſſion, welche Montag von 6 bis 
7 Ubr Abends von der S1. Martins tirche aus fattfand, verlief unter 
außerordentlich ſtarker Betheiligung. Wie früher, ſollte die Fußgänger⸗ 
Paſſage auf dem Bürgerſteige an der Nordſeite der Straße aufrecht 
erbalten werden; doch war die Paſſage zeitweiſe gänzlich gebemmt. 
Auch iſt es wieder vorgekommen, daß Perſonen, welche am Zuge vor⸗ 
übergingen und die Kopfbedeckung nicht abnahmen, von Theilnehmern 
an dem Zuge mit dem Herunterſchlagen der Kopfbedeckung bedroht 
worden ſind. 

r. Für die Arbeiterkolonie, deren Errichtung der Poſener Pro⸗ 
vinzialverein gegen Wanderbeitelei ſich zur Aufgabe geſtellt bat, iſt 
nunmehr ein Grundftüd_ gefunden worden, welches in jeder Hinſicht 
den für eine Kolonie zu ſtellenden Anforderungen entſpricht: geeignete 
Gebäude nebft größeren Flächen fultivirbaren Moorlandes, die Nähe 
einer evangeliſchen und einer katholiſchen Kirche, einſame und doch 
nicht zu ſchwer erreichbare Lage. Es flebt zu hoffen, daß die Schritte 
zur ann dieſes Grundſtücks in nächſter Zeit zum Ziele führen 
werden. 

r. Der Kuabe Maximilian Markiewicz, Sohn des Schuh» 
machers gleichen Namens, 9% Jahre alt, hat am 16. d. Mts. Vor⸗ 
mittags gegen 8 Uhr die Wohnung ſeiner Eltern in der Gr. Ritter⸗ 
ſtraße verlaſſen, um die Stadtſchule auf der St. Martinsſtraße zu 
beſuchen. Seit dieſer Zeit iſt er nicht zurückgekehrt, und weder in ber 
Schule geweſen, noch auf der Straße geſehen worden. Am Tage ſeines 
Verſchwindens war er mit folgenden Sachen bekleidet: grauen Filzhut, 
aſchgrauen Beinkleidern, eben ſolcher Weite und Jacke, Gamaſchen mit 
Beſatz und weißen Strümpfen. Wer irgend welche Auskunft über den 
Verbleib des Knaben zu geben vermag, wird gebeten, dieſelbe den 
betrübten Eltern zukommen zu laſſen. 3 d 
Aus dem Kreiſe Buk, 16. Juni. [Schulinſpektion. 
Aufgehobene Hundeſperre] Dem Keeisſchulinſpektor Super⸗ 
intendenten Fiſcher zu Geätz iſt die Kreis⸗ und dem Paſtor Gürtler 
zu Buk die Lokal⸗Swulimſpektion über die Familienſchule der Lehrerin 
Fräulein Anng Gulitz in Buk übertragen worden. — Nachdem der 
Verdacht der Tollmuth des vor Kurzem in Chmielinko getödteten 
Hundes nach dem thierärztlichen Gutachten ſich als unbegründet er⸗ 
wieſen bat, fo iſt die für die Ortſchaften Chmielinko, Groß⸗Lipke und 
Neufeld angeordnete Hundeſperre wieder aufgehoben worden. 

v. Rogaſen, 16. Juni. [Spaziergang. Verurtheilung.] 
Geſtern machten die Schülerinnen der hieſigen höheren Töchterſchule mit 
ihren Lehrerinnen eine Spazierfahrt nach dem nahe gelegenen Buchwalde, 
wo ſich dieſelben mit Geſang, Tanz und Geſellſchaftsſpielen amüſirten. 
Um 111 Uhr Nachts kehrte die Geſellſchaft wieder in die Stadt zurück. 
— Vom Schöffengericht wurde heute der Volksanwalt Abrabam 
Littauer aus Polaſewo wegen Vermittelung von Schiffskarten für 
Auswanderer nach überſeeiſchen Ländern, ohne dazu eine Konzeſſion 
e zu 150 Mark Geldſtrafe event. 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

—r. Wollſtein, 15. Juni. n e Auf dem geſtern 
unter dem Vorſitze des Landraths Freiherrn von Unruhe⸗Bomſt abge⸗ 
baltenen Kreistage wurde wiederum in Betreff der zu erbauenden 
Eiſenbahn von Bentſchen nach hier verhandelt. Es haben nämlich am 
16. v. M. bierſelbſt zwiſchen den Kommiſſarien der Eiſenbabn⸗Direktion 
zu Berlin und der kreisſtändiſchen Kommiſſion Verhandlungen ſtattgeſun⸗ 
den, ob die im Geſetz vom 4. April. d. J. betreffend die weitere Her⸗ 
ſtellung von Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung von der Staatsregie⸗ 
rung in Bezug auf die Eiſenbahn von Bentſchen nach Wollſtein vetlang⸗ 
ten Bedingungen erfüllt werden tönnen. In dieſer Beziehung wurde zwar 
anerkannt, daß nur ein Vertrag zwiſchen der Eifenbabn-Direftion und 
dem Kreiſe Bomſt erforderlich ſei, in welchem der Kreis die im Geſetze 
aufgeführten Zeitungen zu übernehmen habe, es wurde aber monirt, 
daß weder der Kreistagsbeſchluß vom 28. Nopember v J. noch der vom 
5. v. M. ganz genau dem Wortlaute des Geſetzes entſprechen, ferner 
daß die zufolge des Beſchluſſes zur Dispofition geſtellten Mittel allein 
nicht bin reichend, um die nach dem Koſtenanſchlage der Direktion zum 
Grunderwerbe erforderliche Summe von 131,000 M. ſicher zu ſſellen. 
Zur Beſeitigung aller Bedenken in erſterer Beziehung wurde zwiſchen 
der Eiſenbahn⸗Direktion und dem Kreislandratbe, namens des Kreiſes 
ein Vertrag im Entwurfe abgeſchloſſen und verabredet, daß dieſer Ent⸗ 
wurf einem foiort zuſammen zu berufenden Kreistage vorgelegt und 
demſelben anheimgegeben werden ſolle, den Vertragtentwurf zu geneh⸗ 
migen und den Landrath zur Erfüllung deſſelben zu ermächtigen. Be⸗ 
züglich der Sicherſtellung der Mittel wurde berechnet, daß ohne irgend 
welche Bedingung dem Kreiſe an Beihilfe 99,600 M. zur Verfügung fteben, 
mithin u der nach dem Anſchlage als erforderlich berechneten Summen 
31400 M. fehlen Um allen Verlegenheiten vorzubeugen, bat einer der 
betbeiligten 1 am 23 v. M. für den Kreis in der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe bierſelbſt in Poſener Pfandbrieſen 31509 M. nieder⸗ 
gelegt und dem Kreiſe das Recht eingeräumt für den Fall, daß die be⸗ 
reitgeſtellten Mittel von 99 600 Mark nicht ausreihen ſollten, um die 
von ihm vertragsmäßig übernommenen Verbindlichleiten zu erfüllen, 


die hierzu fehlenden Mittel aus der deponirten Summe zu entnehmen. 
Der Kreistag beſchloß, den am 16. v. M. amıfchen dem königlichen 
Fiskus, vertreten durch die 6. Eiienbabndireftion zu Berlin, und dem 
Kreiſe Bomſt, vertreten durch den Landrath, im Entwurf abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag zu een und den Landrath zur Erfüllung deſſelben 
zu ermächtigen. Ferner wurde beſchloſſen, daß die unter dem 23. Mai 
d. J. in der Kreis⸗Kommunallaſſe zur Sicherheit der in dem Vertrage 
übernommenen Verbindlichkeit in Piandbriefen niedergelegten 31000 
Mark zu acceptiren und zur Deckung der dadurch dem Hinterleger 
gegenüber möglicherweife erwachſenden Erſtattungs⸗ Verbindlichkeit den 
geſammten baaren Beſtand der Kreis⸗Kommunalkaſſe im Betrage von 
über 41 200 Mark zur Verfügung zu ſtellen. 

. AA Liſſa, 16. Juni. [Er richtung einer bairiſchen 
Bierbrauerei] In der Storchneſter Vorſtadt bierfeibft iſt man 
zeit einigen Wochen mit der Ausführung des Baues zu einer bairifchen 
Bierbrauerei beſchäftigt, ein Unternehmen, welches von den in der Neu⸗ 
zeit in unſerer Stadt zu Tage getretenen induſtriellen Unternebmungen 
jedenfalls als eines der erwünſchteren angeſehen werden dürfte; vor⸗ 
aus geſetzt freilich, daß die Elwartungen, welche an daſſelbe geknüpft 
werden, ſich auch thatſächlich erfüllen. Den Unternebmern muß ja 
daran gelegen fein, ſich die Beſitzer unſerer Bierlokale und Gartenetas 
bliſſements als Kunden zu ſichern, und dies dürfte der Fall ſein, wenn 
es itznen gelingt, ein Fabrikat herzuſtellen, welches die Gäſte zufrieden 


zu ſtellen geeignet iſt. g 

g. Jutroſchin, 16. Juni. [Bandmwehrfeft.] Geſtern beging 
der 5 Landwehrverein im Garten des Schützenbauſes ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt. Nachdem ſich die Mitglieder des Vereins Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im Vereinsloka verſammelt hatten, eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins. Herr Amtsrichter Schaumburg. das Feſt mit einer 
patriotiſchen Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaifer ſchloß. 
Nachdem jedes Mitglied ſich mit des Kaiſers Lier ingsblume geſchmückt 
batte, bewegte ſich der Feſtzug unter Vorantritt einer Muſikkapelle um 
den Markt nach dem Feſtplatze, wo ſich alsbald ein echtes Volksfeſt 
entwickelte, bei welchem Spiel, Tanz und Geſang mit patr otiſchen 
Liedern abwechſelte. Mit hereinbrechender Dunkelheit erfolgte der Rüde 
marſch und Abtragung der Fahne, worauf ein Tanzkränzchen die Mit⸗ 
—— 3 deren Frauen im Schützenhauſe noch mehrere Stunden 

igte. 

O Mogilno, 15. Juni. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
tung. Todesfall. Da die Amtsperiode des Magiſtratsmit⸗ 
gliedes, Fabrikbeſitzer F. Wildt abgelaufen iſt, wurde in der geſtrigen 
Stadtperordnetenſitzung eine Neuwahl vorgenommen. Dieſelde ergab 
die Wiederwahl des Fabrikbeſitzets F Wildt mit ſämmtlichen abge» 
gebenen 8 Stimmen. Fur den erkrankten Bürgermeister Schwittay 
wurde die Vertretung auf weitere drei Monate genehmigt und zwar 
unter Uebernabme der Koften auf die Kämmereikaſſe. Gleichzeitig 
wurde der Magiſtrat autoriſirt, die Beibehaltung des bisherigen Ver⸗ 
treters, Regierungs⸗Zwil⸗Supernumerariats⸗Anwärter Schwantes bei 
der Regierung zu beantragen. — Am 5. d. M. wurde dem biefigen 
Diſtriktsamte der plötzlich erfolgte Tod eines bei einem Schäfer in 
Winiec⸗Dominium dienenden Knechtes gemeldet. Als Todes urſache 
vermuthete man den Genuß von Schweinefleiſch, welches von Thieren 
herrührte, die an Rothlauf erkrankt waren, zumal einige Tage vorher 
ebendaſelbſt ein 5 Jahre altes Kind plötzlich geftorben fein follte. Wie 
feitgeftellt iſt, rührte das Fleiſch aus der Wirthſchaft des Gutsbeſitzers 
Schrader zu Nieſtronno Hld. Herr Schrader batte ſolches Fleiſch, da 
der Genuß deſſelben nach tbierärztlichem Gutachten der Geſundbeit 
nicht ſchädlich ſein ſoll, bereits früber verkauft und war dafſfelbe ohne 
Nachtbeile für die Geſundheu genoſſen worden. Auch in dieſem Jahre 
bat derſelbe Fleiſch von an Rotblauf erkrankten jungen Schweinen an 
verichiedene Aburbmer aus benachbarten Orten verkauft. Auf Veran⸗ 
laſſung der Staatsanwaltſchaft fand am 12. d. M. Section zweier 
Leichen an Ort und Stelle Natt, jedoch obne Reſultat, da die Leichen 
2 zu Nr in Per | E veriautet, 
oll nun noch eine techniſche Unterſuchung noch vor er 
felter_Fleifchtbeile stattfinden. a n 

I Ofteowo, 15. Juni. [Schloß Sobötto abgebrannt 
Ein Shmuggler.] Inder Nacht vom Sonnabend zum Sonntag. 
it das herrſchaftliche Schloß nıbit Zubehör auf dem v. Stiegler'ſchen 
Majorate Sobötks niedergebrannt. — Geſtern wurde im Weidengeſtrauch 
lenſeits der Grenze an der Prosna gegenüber von Leziona auf rufſſ⸗ 
ſchem Gebiet die Leiche eines Schmugglers gefunden, der mit einer 
Ladung Spiritus be ackt wahrſcheinlich unter einem dort ftebenven 
Weidenbaume vor dem Regen Schutz geſucht hat und vom Blitz ers 
ſchlagen worden iſt. Merkwürdig ift, daß die Flaſchen, die er mit S iri⸗ 
tus gefüllt in Tüchern um die Schultern und den Körper gebunden 
dens en 1 — 5 die gf e e welche 

n G eten auſſanden. die Flüſſigteit probiren konnten, das ges 
wöhnliche Schickſal konfiszirter Spirituo en. a 


Aus dem Geridtsfaat, 

L. ®ofen, 17. Juni. [Schwurgericht: Diebſtahl und 
Meineid.] Vor dem heutigen Schwurgerichte halte ſich der Arbei⸗ 
ter Michael Bartoſzak aus Klein Gaf, Kreis Samter, wegen verſuchten 
Diebſtayls im wiederholten Rückfalle und Meineids zu verantworten. 
Der Anklage lag folgender Sachverbalt zu Grunde: Am 2. Februar 
d. J. Abends gegen 18 Uhr bemerkte der Feldwächter Gawlak bei den 
Kartoffelmieten des Gutes Kobelnik 2 Männer, welche anſcheinend 
Kartoffeln ſtehlen wollten. Er rief ſie an, erhielt von dem einen eine 
drohende Antwort, ſchoß mit ſeiner Flinte in die Richtung der Männer 
und ſtreckte den einen, Pietrzak, durch den Schuß nieder, während der 
andere weglief. Bei dem erſchoſſenen Pietrzuk fand er einen von den 
Dieben mitgebrachten Spaten und Sack, welcher letztere bereits mit 
etwa 1 Zeniner Kartoffeln zur Hälfte angefüllt war. Gawlak bat die 
zweite Perſon in der Dunkelheit nicht erkannt; er giebt aber die Möge 
lichkeit zu, daß Größe und den Umriſſen nach zu urtbeilen dieſes der 
Angeklagte geweſen ſein könnte. Der Angeklagte iſt es ober geweſen. 
Er geſteht ſelbſt zu, am 2. Februar Nachmittags längere Zeit bei 
Pietrzak 9 und mit ihm deſſen Wobnunz verlafien zu haben. 
Am 29. Feoruar wurde er in der inzwiſchen gegen Gawlak wegen jenes 
Vorfalls eingeleiteten Unterſuchung als Zeuge vor dem Amts gericht 
in Samter vernommen und war eidlich. Er beſtritt, am 2. Februar 
mit Pietraaf an den Kobelniker Kartoffelmieten geweſen zu ſen; übers 
baust wiſſe er nicht, wie jener ums Leben gekommen. Er babe am 
Nachmittage zu Pietrzak keine Kartoffelbacke und keinen Sack mitgebracht, 
auch wiſſe er nicht, ob Pietrzak, als fie die Wobnung verließen, Sack 
und Spaten bei ſich gehabt. Von der Pietrzal'ſchen Wohnung feien 
fie beide bis vor die Schallamach' ſche Schänte in Klein Ga gegangen. 
Hier babe ſich Pietrzak von ihm verabſchiedet und ihm feinen Mantel 
übergeben mit der Bitte, ihn feiner Frau zurückzubringen. Wohin 
Pietrzak gegangen. wiſſe er nicht. Er ſei in der Schänke eingekehrt, 
babe dort den Abend über geſeſſen und ſei dann, nachdem er zuvor der 
Frau Pietrzak den Mantel gebracht, nach ſeiner Sclaiftelle in einem 
unbewohnten Komornikbauſe gegangen. Andern Tags bade ibn der 
Sohn des Paetrzak aufgeſucht und ihn gebeten, den Vater mit ſuchen 
ie beifen. Er ſei mit dem Knaben bis zur Gajer Grenze gegangen; 

ier habe der Letztere zwiſchen den Kobelmker Kartoffelmieten geiucht, 
obne dieſe Richtung von ibm bezeichnet erhalten uu haben. Dieſe Aus⸗ 
ſage ſtellt ſich als unwahr und wider beſſeres Wiſſen obgegeben berauß. 
Zunächſt hat ſich der Angeklagte bei ſeiner verantwortlichen Verneh⸗ 
mung und ſpäter in der Hauotverbandlung in Widerſprüche mit der 
eidlichen Ausſage verwickelt. Die letztere wird aber vollends erſchüttert 
durch das Zeugniß durchaus glaubwürdiger Zeugen. Nach den An⸗ 
gaben der Pietrzat ift Angeklagter am 2. Februar Abends gegen 6 Uhr 
mit einer Kartoffelbacke und einem Sack in ihre Wobnung gekommen 
und bat, ebenſo wie ihr Ehemann, von einem beabſichtigten Diebftabl 
in den Kobelniker Kartoffelmieten geſprochen. Nachdem ihr Ehemann 
ſich ebenfalls mit Spaten und Sack verſehen, find beide Männer fort⸗ 


gangen. Gegen 8 Uhr kam Angeklagter zu ihr mit dem Mantel 
Hes Mannes zurück und gab auf die diesbezügliche Frage der Frau 
zur Antwort, auf dem Felde habe Pietrzak feinen Mantel ausgezogen 
und hingelegt. Er, Angeklagter habe dann gemerkt, daß in der Nähe 
mand Wache halte, habe den Mantel genommen und ſei weggelaufen: 
ietrzaf würde wohl bald erſcheinen. Am anderen Morgen kam Frau 
zen mit ihrem Knaben zum Angeklagten und bat ihn auf ſeine 
ßerung, der Wächter würde dem Pietrzak wohl die Knochen zerſchla . 
gen haben, ihren Mann ſuchen zu helfen. Angeklagter ging mit dem Knaben 
aufs Feld und ſagte ihm, nachdem er ihn bis an die Kartoffel mieten 
eführt, er ſolle dort mal ſuchen, fein Vater würde wohl todt zwiſchen 
— Mieten liegen. Der Knabe that dies aber aus Angſt nicht. Am 
3. Februar Morgens iſt der Angeklagte ferner zum Wirth Woſcie⸗ 
choweki, bei welchem des Angeklagten Frau diente und wobnte, gekom⸗ 
men, bat dort in Gegenwart der Eheleute Wojciechomätt mit feiner 
Frau über den Kartoffeldiebſtahl geſprochen und, von ihr zur Rede 
eſtellt, geäußert: „Den Todten haben ſie bekommen, den Anderen 
ben ſie nicht.“ Schließlich hat der Schänker Schallamach, welcher 
den ganzen in Rede ſtehenden Abend über in feiner Schankſtube 
anweſend war, ausgeſagt, daß der Angeklagte an jenem Abend nur 
einmal in die Schänke gekommen ſei, ſich ſeine Schnapsflaſche habe 
füllen laſſen und dann ſofort wieder weggegangen ſei. — Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen den Angeklagten des verſuchten Diebſtabls unter 
Annahme mildernder Umſtände (es lag wiederholter Rückfall vor), 
ferner des wiſſentlichen Meineids ſchuldig, beſabten aber auch die Frage, 
daß in dem Meineidsfalle die Angabe der Wabrheit geuen ihn ſelbſt 
eine ſtrafrechtliche Verfolgung nach ſich ziehen konnte. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten mit Rückſicht hierauf zu einer Geſammt⸗ 
strafe von 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus und zum Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 2 Fahre. 


Juriſtiſches. 

* Giebt Jemand einem Dritten ein mit feinem Accepte vers 
febenes Wechſel⸗Blankett mit der Ermächtigung, daſſelbe zu 
ſpäterer Zeit mit dem Ausſtellungsvermerk zu verſehen und in Kurs 
zu ſetzen, fo bleibt die wechſelrechtliche Haftung des Acceptanten auch 
dann unverändert beſtehen, wenn derſelbe zu der Zeit, aus weicher die 
Ausfüllung des Wechſels durch den Ausſtellungsvermerk datirt, nicht 
mehr wechſelfäbig iſt. 5 5 

Ebenſowenig wird in ſolchem Falle die Haftbaxkeit des Accep⸗ 
tanten dadurch alterirt, daß ſein Stellvertreter (Prokuriſt), der in 
ſeinem Auftrage das Accept auf den Wechſel geſetzt, zur Zeit der 
Unterſchrift des Traſſanten, die Stellvertretung des Blanko ⸗ 
Acceptanten nicht mehr führte. — Urtheil des Reichsgerichts vom 
14. November 1883. ö 

* Iſt Jemand durch rechtskräftigen Strafbefehl beſtraft wor⸗ 
den, jo wird dadurch die nochmalige Verurtbeilung derſelbden That 
unter ſchwerexem Geſichtspunkte laut Urtbeiles des Reichsgerichtes. 
nicht ausgeſchloſſen, da nur in dem ordentlichen nicht aber in dem 
Mandatsverfahren die That nach allen Richtungen bin genügend er⸗ 
mittelt und beurtheilt werden kann. 
Bermifdtes. 

” Verficherung des Königs Alfons von Spanien. Ueber 
das körperliche Befinden des Königs von Spanien ſind in neuerer 

eit beunruhigende Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gedrungen. 

on anſcheinend gut unterrichteter Site wurde verbreitet, daß bei 
dem Könige deutliche Symptome der Schwindſucht bemerkbar ſeien. 
Wie weit dieſe Behauptung gegründet iſt, weiß man nicht, indeſſen 
ſpricht gegen dieſelbe die Thatſache, daß der König noch in letzter Zeit 
ſein Leben mit einer beträchtlichen Summe verſichert hat. Dieſer Ver⸗ 
sicherung it natürlich eine genaue ärztliche Unterſuchung voraufgegangen, 
die aber zu irgend welchen Bedenken nicht A laß gegeben haben kann. 
da ſich andernfalls die betreffenden Geſellſchaften auf dieſes auch ſonſt 
nicht ganz ungefährliche Riſito ſchwerlich eingelaſſen haben würden 
Die 1 des Königs, der im 26. L bensfahre ſteht, beläuft 
ſich auf 500 000 Fres. und if zahlbar im Falle des Todes oder bei 
Erreichung des 46. Lebensjahres. Die Prämie iſt auf 4 Fics. 86 Cis. 

100 Fres. normirt, jo daß der König jährlich etwa 23 500 Fires. 
Prämie zu zablen hat. Der Aufſchlag auf die Normalprämie ift ein 
anz geringer und wohl hinlänglich in der exponirten Stellung des 
onigs begründet. Irgendwelche hereditäre Krankoeiisſymptome, die 
auf Shmindfuht oder dergleichen hindeuten, bat die ärztliche Unter: 
ſuchung offenbar nicht ergeben, da ſonſt entweder die Prämie bedeutend 
erhöht oder die Verſicherung gar nicht abgeſchloſſen worden wäre. 
Die ſpaniſche Geſellſchaft, welche die Verſicherung gezeichnet bat, ift 
übrigens genöthigt geweſen, den größten Tbeil der Summe in Rück⸗ 
verſicherung zu geben. Wie die „Wirthſch. Proy⸗Korr.“ erfährt, war 
eine entſprechende Betheiligung auch deutſchen Geſellſchaften offerirt, 
doch hatten ſchon, ehe die betreffenden Verhandlungen perfekt wurden, 
franzöſiſche Kompagnien die ganze Rückdeckung geleiſtet. 

* Der Bericht der Alllanoe Israölite Universelle per 2. Se 
meſter 1833 iſt eribienen. Die „Scanff. Zig.“ entnimmt_ demelben, 
daß die Zahl der Schüler in den Alliance Schulen des Orients ſich 
von 7600 auf 8100 gehoben hat. Die Schulen ſteben allen Kon⸗ 
feſſtonen offen und werden auch von mubamedaniſchen, griechiſchen, 
armeniſchen und katboliſchen Kindern beſucht. Die Zahl der Knaben 
iſt 5832, die der Mädchen 2269; im Ganzen find darunter 2496 
zablende. Die Alliance zahlt folgende Subventionen: an die Primär⸗ 
ſchulen 173513 Fres., an die Knabenvorvereitungsſchule 44 900 Fres., 
an die Mädchenvorbereitungsſchule 11500 Fics., Material und Bucher 
10000 Frcs., Sparkaſſe für das Perſonal der Schulen 5000 Francs. 
Auch das Lebrlingswerk hat bedeutend zugenommen. Die Zahl der 

andwerksLebrlinge beträgt 428 gegen 306 im Vorfahre. Große 
Eenierigfeiten macht die Weigerung nichtjlidifcher Handwerk x, firorjche 
Lehrlinge anzunebmen, weshalb eine Anzahl orientaliſcher Kinder in 
ankreich ausgebildet wird. Die Acker bauſchule zu Jaffa bat 32 

üler; fie arbeitete im Jahre 1883 mit einem Defisit von 39 000 
Fred. Der Etat des Zentralkomites für dos 2. Semeſter 1883 weiſt 
folgende Ziffern auf: Einnabmen: Jabresbeiträge 66 439 Fres. Ger 
ſchenle ꝛc. 26 758 Fres., Schulſubvention en 17 073 Fies., von Baron 

irſch für den Handwerksunterricht 16 710 Fres, immerwährende Bei⸗ 

äge 2306 Fred. Die Ausgaben betrugen 189965 Fres. und übers 
fliegen die Einnabmen um 42715 Fres., welche Baron von Hirſch 
wiederum darauflegte. Das Kapital betrug am 31. Dezember 1883 
228 666 Fred. Die Stiftung des Barons von Hirſch zur Ausbildung 
der iſraelitiſchen Jugend in der Türkei hat im 2. Semeſter 1883 
26709 Fres. ausgegeben; fie beträgt nunmehr 1 167 914 Fecs. — Am 
31. Dezember 1883 war die Zahl der eingeſchriebenen Mitglieder der 
Alliance Israélite Universelle 28 416 mit 214 212 Fres. jährlichen 
Beiträgen. Be: 5 

Se In den Bärenzwinger geſtürzt. In Paris iſt am Dienstag 
ein Ungluck fall geſchehen, den man nicht eben häufig zu verzeichnen 
bat. Um die Mittagszeit geſchab es auf bisher unaufgeklärte Weiſe, 
daß ein Albeiter im „Jardin des Plantes“, dem Patiſer Zeologiſchen 
Garten, in die Bärengrube ſtürzte. Die einzigen Zeugen des Vorfalls 
waren zwei Promeneurs, welche aber auch erſt im Augenblick des 
— die Stelle paſſirten. Natürlich ſchrieen Beide aus Leibes⸗ 

üften um Hülfe; aber es währte doch geraume Zeit, bis das ſich 

ſchnell ſammelnde Publikum den ganzen Ernſt der Situation erfatzt 
date Man ſtritt ſich, ſuchte nach den Wärtern und begann endlich 
damit, den beiden Beſtien, die ſich in der Grube befanden, große Stücke 
Brod hinabzuwerfen, um ibre Aufmerkſamleit von dem Unglücklichen, 
der blutend auf dem Pflaſter lag und ſich nicht uu regen vermochte, 
abzulenken. Inzwiſchen hatte ſich eines der beiden Thiere, ein Weibchen, 
durch den urpiöglichen Zwiſchenfall auf's Höchſte erſchreckt, in einen 
Winkel der Grube zurückgezogen, wo es ängſtlich von Wand zu Wand 


6 

rannte. Der andere Bär hingegen, ein rieſengroßes, von allen Wärtern 
efürchtetes ſchwazes Männchen, ſchien weniger erſchreckt als amüflıt. 
ſtand vor der ungewobnten Erſcheinung, leckte das Blut auf und 
1 wie ſpielend, mit den Satzen nach dem Unglücklichen been 
Oben aber glaubten die Zuſchauer durch vereintes Geſchrei den Bären 
von ſeinem Opfer zu verſcheuchen. Dies brachte aber die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung hervor, denn immer energiſcher bieben die Tatzen des 
Tbieres auf den Hilfloſen ein. Endlich kamen Wärter. Man 
wollte ſie veranlaſſen, den Bären zu erſchießen; aber ſchon hatte die 
Beſtie den unglücklichen Menſchen fo ſeſt an ſich gepreßt, daß Beide 
zu Eins verwachſen ſchienen und ein Schuß gefährlich war. So war 
es ein guter Gedanke, ein ſtarkes Tau binabzuwerfen, vermittelſt deſſen 
entweder der Bär in einer Schlinge feſtgehalten oder aber der arg 
zugerichtete Mann heraufbefördert werden konnte. Das Letztere iſt 
geglückt. Mit verzweifelter Kraftanſtrengung packte der Unglückliche 
das Tauende und wurde dem ihm nachſpringenden Bären entriſſen, 
um — von einem Dutzend ſtarker Arme über die Bruſtwehr gezogen 

zu werden. 


Landwirthſchaftliches. 


r. Ueber die Verhältniſſe des bäuerlichen 
Grund beſitzes in der Provinz Poſen während des Jahres 1883 
ſpricht ſich der Jahresbericht des landwirthſchaftlichen Propinzialvereins 
nicht gar zu ungünſtig aus. Danach iſt dort, wo die Ernte verhält⸗ 
nißmäßig gut ausgefallen iſt, die Situation im Allgemeinen eine be⸗ 
friedigende, während allerdings in denjenigen Kreiſen, welche am 
meiſten von der Ungunſt der Witterung zu leiden gehabt haben, wo 
das Getreide verregnete und die Kartoffeln verfaulten, eine entſchiedene 
Verſchlechterung in den bäuerlichen Wohlſtands⸗Verhältniſſen ſich 
bemerlbar macht. Im Allgemeinen befriedigend iſt die Lage des 
Bauernſtandes in den Kreiſen Birnbaum, Meſeritz, Bomſt, Bud, Frau⸗ 
ftadt, Schroda, Schrimm, Koſten, Poſen, Kolmar und Czarnikau; eine 
Beſſerung der Wohlſtandsverhältniſſe der Bauern iſt in allen dieſen 
Kreiſen nicht eingetreten, aber auch keine ſichtbare Verſchlechterung, 
mindeſtens haben die kleinen Ueberſchüſſe der vorausgegangenen Jahre 
ausgereicht, um das Deſtzit des letzten Jabres zu decken, jo daß ernſt⸗ 
liche Verlegenheiten nicht entſtanden ſind. Weniger befriedigend 
fiebt es in anderen Gegenden aus, und namentlich aus den 
Kreiſen Krotoſchin, Schildberg, Adelnau, Pleſchen, Mogilno, Schubin, 
Bromberg, zum Theil auch Wongrowitz, kommen lebhafte Klagen 
über die ungünſtige Lage des Bauernſtandes. Jndeſſen iſt zu 
kor ſtatiren daß einſtweilen die Zahl der Zwangsverkäufe 
von bäuerlichen Wirthſchaften nicht zugenommen hat, ſondern, ſoweit 
zahlenmäßige Angaben hierüber aus einzelnen Amtsgerichtsbezirlen 
vorliegen, gegen das Vorfahr noch eine weitere Abnahme zeigt; eine 
Zunahme der Su haſtarionen bäuerlicher Wirthſchaften wird nur aus 
dem Kreiſe Bromberg berichtet. Naturgemäß werden aber die Nach⸗ 
wirkungen des vorigen ungünſtigen Jahres erſt im Laufe des neuen 
Jahres voll zu Tage treten, und vorausſichtlich um ſo deutlicher, da 
der Perſonalkredit ſich in manchen Gegenden ſchwieriger zu geſtalten 
anfängt. Der eingetretene Rückſchlag iſt um jo bedauerlicher, als 
gerade in den letzten Jauren ſich ein erfreulicher Aufſchwung 
in der Wirthſchaftsführung der kleineren Beſitzer 
zu erkennen gegeben hat. Iſt auch der Fortſchritt noch kein allgemeiner, 
fo wird doch die Beſſerung des bäuerlichen Wirthſchaftsbetriebes mehr 
oder minder in allen Berichten der landwirthſchaftlichen Zweigvereine 
bervorgeboben, und vielfach kehrt darin die Bemerkung wieder, daß 
auch eine B ſſerung der öffentlichen Moral zu bemerken ſei; während 
es früher die Regel war, daß der polniſche Bauer bei ſeinen Markt⸗ 
und Kirchenfahrten betrunken aus der Stadt zurückkam, werde dies 
auch in manchen ganz polniſchen Gegenden mehr und mehr zur Aus⸗ 
nabme. Dieſe hervortretende Beſſerung in dem bäuerlichen Wirth⸗ 
fchaftöbetriebe iſt zum großen Theile dem Einfluße der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine, beſonders der Lokal⸗ und Ruſtikalvereine zuzuschreiben, 
deren Leiter durchweg mit größter Aufopferung beſtrebt ſind, den bäuerlichen 
Wirtben mit Rath und That zu Hilfe zu kommen. — Nach Mit⸗ 
theilung der königl. Direktion des neuen lanoſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen bat im vorigen Jahre eine ſehr bedeutende 
Beleihung kleinerer Grundſtücke mit landſchaftlichen Darlehen ſtattge⸗ 
funden; es iſt aber daraus nicht zu folgern, daß die Verſchuldung 
dieſer Grundſtücke in leichem Maße zugenommen habe, da die Pfand⸗ 
briefsdarl bne vielfach zur Ablöſung anderer, drückenderer Schulden⸗ 
laſten verwendet worden find. Für Diejenigen Grundbeſitzer, deren 
Grundſtücke einen Toxwerth von 6000 M. nicht beſitzen, und denen 
daber die Landſchaft nicht zugänglich iſt, liegen die Verhältniſſe noch 
immer ungünſtig, wenngleich im privaten Geldverkehr, wie bei den 
Soarkaſſen, eine Herabſetzung des Zinsfußes eingetreten iſt. Am allge⸗ 
meinſten — und nicht allein bei dem kleinen, ſondern auch bei dem 
größeren Grundbeſitze — macht ſich ein dringendes Bedürfniß für die 
Eröffnung einer billigeren Kreditquelle zu dem Zwecke der Ausführung von 
Weliorationen, ſpeziell von Drainage⸗Anlagen, bemerkbar, und lebhaft iſt das 
Bedauern, daß die von dem Provinziallandtage beſchloſſene Gründung 
einer Landeskultur⸗Rentenbank wegen nothwendig gewordener Abän⸗ 
derungen in den in Aus ficht genommenen Einrichtungen bis ſetzt nicht 
zur Ausführung gekommen iſt. — Vielfach wiederkehrend iſt in den 
Berichten der Zmeigvereine auch die Klage über die von Jahr zu Jahr 
zunebmende Laſt der Steuern und Abgaben, welche oft bereits eine 
ſolche Höne erreicht haben, daß fie dem Pachtwerthe der Grundſtücke 
gleichkommen, oder denſelben wohl noch gar überſteigen. Beſonders 
diückend ſind in vielen ländlichen Gemeinden die Koſten der Schul⸗ 
unterhaltung und der Armenpflege; eine Erleichterung dieſer Laſten 
erſcheint in höherem Grade nothwendig, als eine Ermäßigung der 
Staats ſteuern. 2 j 

Die Henernte ift jetzt überall im vollſten Gange und von der 
Witterung begünstigt; in quantitativer Beziehung find die Landwirthe 
auch meiſt zufrieden geftellt, nur höher gelegene Wieſen und Grasſtücke 
ſollen den Erwartungen nicht überall entiprecher — fie erhielten zu 
wenig Regen, auch war es ihnen zu kalt. — Gelegentlich des Heu⸗ 
machens ſeien uns nachſtehende Bemerkungen geſtattet. Nach allen 
Erfabrungen iſt es ein unver zeihlicher Fehler. wenn man das Gras 
reif werden läßt, denn es entſtebt hieraus jedesmal ein großer Verluſt, 
indem bei der Fütterung mit bolzig gewordenem Heu die Kühe nicht 
nur weniger Milch geben, ſondern dabei auch abmagern. Daher 
man die Wieſen nicht zu pdf mähen, das Gras nicht zu lan 
laſſen, um quan it tiv mehr zu gewinnen. Das Gras ſteht dann ges 
wöhnlich ſchon in der Blüthe und ein gewiſſer Theil der Gräſer hat 
wohl gar ſchon abgeblüht, ohne daß es bemerkt worden if. Vom 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus iſt es die angehende Blüthe⸗ 
zeit, in welcher der Stickſtoff, auf den es haupkſächlich ankommt, am 
gleichmäßigſten in allen Pflanzentheilen vertbeilt iſt und die, als die 
als die zweckmäßigſte und vortheilhafteſte Mähezeit anzuſehen, geht man 
über dieſe Zeit binaus, fo vermindert ſich mit fortſchreitender Vege⸗ 
tation der Stickſtoffgehalt, auch die Menge der übrigen Nährſtoffe in 
böberen Grade und es wird dadurch die ganze Natur der Uflanzen als 
Zurtermittel verändert. Als Beiſpiel führen wir hier das Reygras an, 
welches am meiſten gekannt iſt, hier finden wir die erwähnte Erſcheinung 
am ſicherſten und greifbarſten; wenn das Gras abgeblüht und dann 
auf dem Halm noch überſteht jo ift es nicht viel mehr als Holz — es 
wird ſogar ſchon von den Arbeitern beim Heumachen geringſchätzend 
bebandelt, und doch hatte es von der erſten Jugendzeit bis zur Blüthe 
25 Proz. Stickſtoff. Ebenſo iſt es mit dem Thimotheegras. In die⸗ 
ſem Zuſtande ſind beide Gräſer unlöslich und werden von alten 
Küben, alten Rindern gar nicht verdaut. Deshalb beachte man genauer 
die Wieſen und die a Blüthezeit ibrer vorwaltenden Gräſer, 
und dieſes ſei maßgebend für die Zeit des Mähens. In manchen 
Gegenden mäbt man das Gras immer jung, nämlich noch ehe es in 
die Blüthe tritt und iſt darüber einig, daß ſolches Heu ungleich 
beſſer füttert, als ſpäter geworbenes. Man baut es demnach 


öfter 2-3 Mal und erzielt damit ein vollkommenes Nach 
wachſen. da, wie bekannt und wie unter Anderem das Schröpfen 
der jungen Halmfrüchte recht deutlich zeigt, — junge Pflanzen 
die ihnen genommenen Theile immer leichter und raſcher repro⸗ 
duziren als reifere, in ihrer Entwicklung ſchon weiter fortgeſchrittene. 
Ein zweiter Fehler wird an vielen Orten noch immer damit begangen. 
daß man das gemäbte Gras ſo lange ungerührt in den Schwaden lie⸗ 
gen läßt, bis ſeine Oberfläche trocken iſt. Dann werden die Schwaden 
gewendet und man läßt ſie ſo lange liegen, bis auch dieſe Seite trocken 
if, hierauf erfolgt erſt das Auseinanderwerfen. Dies Verfahren vers 
urtbeilt ſich ſelbſt, denn die Schwaden, namentlich wenn fie dick find, 
trocknen lange nicht durch, inzwiſchen zieht das Heu von unten an und 
verliert einen großen Theil ſeiner Nährſtoffe, tritt nun noch mehrere 
Tage Regenwetter ein, ſo ſinkt der Futterwerth ſolchen Heu's auf Null 
herab. Wohl mancher Landwirth meint, ſo ſchnell geht das doch nicht 
vor ſich; aber es iſt ſo. Grüne Pflanzen gehen bei Feuchtigkeit, 
Wärme und Luftzutritt bald in Gährung über und unter Anziehung 
von Sauerſtoff und Entwickelung von Kohlenſäure quellen ſie auf, ver⸗ 
ändern ihre Farbe, werden bräunlich, auch wohl ſchwarzbraun, da ſich 
unter Amiebung ven Sauerſtoff aus Kohlen- und Waſſerſtoff enthal⸗ 
tenden Subitanzen Humus ſäure erzeugt, weiter Eſſig⸗ und Milchſäure 
und eine Bu ter⸗Subſtanz, wodurch das Heu einen bittern höchſt wider⸗ 
lichen Geſchmack annimmt. Kühe verlieren danach die Milch, bei Pfer⸗ 
den erzeugt es leicht Druſe, Kropf, ebenſo Kolik, ſo daß der daraus 
entſtehende Schaden nicht bob genug zu veranſchlagen iſt. Darum 
muß das Gras gleich beim Mähen, binter der Senſe her, ausgebreitet, 
wo es zu naß ift, höher gebracht und dort gebreitet werden. 


e —ꝙi1] 


Staats⸗ und Polkswirthſchaft. 


* Ruſſ. 1864er Prämien- Anleihe. Die nächſte Ziehung dieſer 
Looſe findet am 13. Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt von circa 215 
Mark pr. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigſten Treffer Über⸗ 
mimt das Bankhaus Carl Neuburger. Berlin. Franzöfiſcheſtr. 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 1.25 Mark per Stück. 


Sprechſaal. 


In der in der geſtrigen Abendzeitung enthaltenen Nachricht von 
dem am Attillerieſtalle in der Ritterſtraße entſtandenen Brande wird 
eine wiſſenſchaftliche Frage als endgiltig entſchieden vorausgeletzt. 
welche dies noch nicht iſt, nämlich die Frage, ob Strob, Heu und ähn⸗ 
liche Stoffe durch Selbstentzündung in Brand gerathen können. Aller⸗ 
dings entwickelt ſich ein beträchtlicher Grad von Hitze, wenn dergleichen 
Stoffe in feuchtem Zuſtande feſt zuſammenliegen, niemals aber ohne 
Feuchtigleit, und dieſe ſteht doch dem Anbrennen hindernd entgegen. 
In allen nicht rationell betriebenen Landwirtbſchaften — zumal in 
bäuerlichen — kommt es vor, daß der ganz beſonders zur Selbſt⸗ 
erhitzung geneigte Pferdedünger lange theils in dem Stalle, theils vor 
demſelben liegen bleibt. Es bildet ſich in ibm, nach eingetretener Er⸗ 
hitzung, der die Düngekraft vernichtende Schimmel, niemals aber — 
nach vielfachen Erfahrungen des Einſenders dieſer Zeilen eigentlicheß 
Feuer. Die Sonnenwärme, auf welche in der betreffenden Nachricht 
bingewieſen wurde, war in den letzten Tagen nicht beſonders groß, 
keinesfalls größer, als fie ſchon auf vielen Bauerhöfen im Laufe der 
Zeit gewirkt hat. — Uebrigens bätte die Polizei gewiß ſchon längſt 
Veranlaſſung genommen, mit Anordnungen einzugreifen, wenn ein 
Anbrennen des Düngers durch Selbſtentzündung nachweislich vor⸗ 
gekommen wäre. Bei der Braunheubereitung wird die Selbſterhitzung 
abſichtlich herbeigeführt durch feites Zuſammenpacken von Gras, Klee 
und dal. in feuchtem Zuſtande. Würde man das wohl wagen, wenn 
Selbstentzündung zu beſorgen wäre? Es würde gewiß für ſehr viele 
Leſer dieſer Zeitung intereſſant fein, zuverläſſigen Aufſchluß daruder 
zu erhalten, ob Selbſtentzündung überbaupt möglich iſt. Die Bälle, 
wo von einer ſolchen kurzweg berichtet wird, laſſen ſtets eine andere 
Erklärung zu. Ein alter Landwirth. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Farbige ſeidene Surah, Satin merveilleux, 
Atlaſſe, Damaſte, Seidenripſe und Taffete 
Mk. 2. 20 Pf. per Meter bis Mt. 12. 25 Pf. verſen⸗ 
det in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei ins Haus d 


as 
Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G Henneberg (tönigl. Hoflieferant) in Zürich. 


Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach der weiz. 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gußeiſen 
empfiehlt mit completer Aufſtellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 
Sauerbrunn 


Salvator ## 


Bewährt bei Nierenkrankheiten, Harngries, Blasenleiden und Gicht, 
satarrhallschen Affeotionen der Athmungs- und Verdauungsorgane. 
Käuflich In Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Salvator-Quelten-Direotion In Eperies (Ungarn. 


Alkalisoher 
Lithion- 


Börfen- Belegramme, 
(Wiederholt). 
Berlin, den 17. Juni. (Telear. Agentur.) 
Not. v.16 


Oſtr. Südb. St. Act. 96 25 97 501 1866134 78284 75 
un Subwigkbf. es RT a 92 —| 92 10 


Mainı2udmwigebf. »-110 — 110 10 . 58 Anl. za 
Marienbg Miawka⸗⸗ 74 50| 75 75| Poſ. Provinz.⸗B.⸗A.119 25 119 26 
Gotthardb. St. Act. 104 751105 25 irthſchft BE. — — | — 
Deftr. Silberrente 68 — 68 —| Poſn Soriſabt B. 82 —| 81 — 
Ungar 56 Papiere. 74 50) 74 50 BA. 146 — 146 — 
do. 48 Goldrente 77 —| 76 90 eutſche Bank Akt 151 68151 75 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 96 80) 96 75 Diskont it! 90 
. a 1880 76 40) 76 40 Königs⸗Laurabütte 107 30, 50 
Aufl. 69 Goldrente 106 — 105 75 Dortmund. St.⸗ Pr. 70 10 70 50 
». zw. Orient. Anl 58 80 58 80 Inowrazl. Steinſalz 48 — 50 — 
„. Bo- Kr. Pfd. 89 40 89 25 


80 40 89 
Nachbörſe: Franzoſen 534 — Kredit 519 — Lombarden 253 — _ 


Galizier E.⸗A. 120 10 120 25 
Pr konſol. 49 Anl 103 10 103 10 
Poſener Pfandbriefe101 60 101 80 
sa rn 501101 50 

efter. Banknoten 167 90|168 10 


Ruſſiſche Banknoten?05 80906 25 
Ruff. Engl. Anl.1871 92 30 92 40 
Poln. 5% Pfandbr. 62 —| 62 — 
Poln. Liquid.⸗Pfobr. 56 25 56 25 
Drfter. Kredit⸗Akt. 519 50 520 50 


Oeſter. Goldrente 85 90 85 90 Staatsbahn — 539 — 
Galeere 4 2 90 10] Jens. desc 1 
tener + ge 
68 Anl. 1880 104 301104 25 8 


Se ont Ron, ac e Jwangsverſtrigetung. re Aufruf. 

ne gegen 3 23 en] dn Wege ber r Der reis Wreſchen it am 19. Mai d. I. von einem ſchwepen 

en De re ie 
s i e eines aro beiles de es vo 10 

— Far Unterfuhungsbaft| 72 Gebäudeſteuerrolle Nr. 97 auf Am ſchwerben betroffen find die bäuerlichen Mirtbe, weiche aß durchweg 


— Sena Faltſeung den Namen des Engen Reichftein gegen Hagelſchaden nicht verfichert waren. Die wirthſchaftliche Exiſtem 


en Daß e u e an aeg au Mensen, Gr Aubrkallnae e ee ee eee 
eg 75 Jun 1884 ſtück (unvermeſſener Hofraum mit N ungs® An den Wobltbätigkeitsſinn auf weiterer Kreiſe appellirend. 
Der Erſte Staatsanwalt Gebäuden) Organ ec nich . die we Kr alle 2 — 
reunde, gütigſt dazu beitragen zu wollen, einem geradezu drohenden 

7 nn am 29, Juli 1884, Nothſtande — werde. Freundliche Gaben nehmen die mit⸗ 


unterzeichneten Herren 
Landrathsamts⸗Verweſer von Loos und Rechtsanwalt Thiel, 


für die Gebildeten 
beide zu Wreſchen gegen 3 71 Quittung mit Dank entgegen. 


aller Stände 
undart Wreſchen, den 14. Juni 1 
e ee Ba Ar. von Loos, Graf Poninski-Wresohen. 


Vormittags 9 Uhr, das Konkurs: der bedeutendsten Schriftsteller und Gelehrten Könial. Landratbsamts-Verweſer. 
8 ee Rrauthofer — 5 Lesch 3 be⸗ Deutschlands 

Der aubig rift des Grundbuch⸗ b 
— zum Konkursverwalter er⸗ er 92 nn bee —— Friedrich Wodenſte dt. 

. f andere das Grun etreffende 

Konkursforderungen find bis zum Nachweiſungen, —— beſondere 

1 6. Juli 1884 Kaufbedingungen können in der 
Be Den et a ang über eg er II we biefigen 
die Wahl eines anderen te 8 . 0 va misgerichts eingeſeben 


en 
owie über die Beſtellung Alle Realberechtigten werden 
läubigerausſchuſſes und eintreten⸗ aufgefordert, die nüt von ſelbſt 


den Falls über die in § 120 der auf den Erſteber übergebenden An⸗ Eröffnung den 1. Mai. Dr. med. Emil Gergens, ärıtl. Direktor. 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ iprüche, deren Vorhandenſein oder 


er Ace besen. Borhanbenjein uber Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 
Ber 10. Juli 1884, Betrag aus dem Grundbuche 3 


ezynski iſt heute am 12. Juni 1884, 


auf Gorazdowo. Walery von Hulewioz-Miodziejewioe. 
A. Tsohusohke-Babin. Dr. von Stablewski. 
Stephan Thiel. 


Sur: und Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt Thalheim 


zu Bad Landeck in Schleſien (Grafſchaft Glas). 
Warm⸗ und Kaltwaſſerkur. Iriſch, römische, ruſſiſche Dampf⸗ und 
Fichtennadelextrakibäder. Inhalation. Elektrizität. Maſſage. 


Erscheint täglich (mit Ausnahme der auf die Sonn- 
und Feiertage folgenden Tage) mit 


täglicher Unterhaltungsbeilage. 
Preis 5 Mark pro Quartal bei allen Reichspostanstalten. 


Zeit der Eintragung des Verfteige: > feit 15. Mai eröffnet. Romaontiſche Lage, angenebmer billiger Aufent⸗ 
; a 8 halt, vorzügliche, kurgemäße Reſtauration. Logis ꝛc. durch 
Vormittags 9 ½ Uhr. un dane, dee abe Akklien⸗Geſellſchaft H. F. Eckert, Die Bade-Direktion, 
und zur Prüfung der angemeldeten von Kapital, Zinſen., wiederkehren⸗ B See- und Soolbad Colberg. 
romberg, See- und Soolbad Colberg. 


Forderungen auf 1 4 
den 17. Juli 188 , empfiehlt in bekaunter ſolider und vorzüg⸗ Eifenbahnftation ; Badefrequenz 1883 1 0256 Güte, 2 


Vormittags 11 Uhr, licher Ausführung: Oſtſeebad Rügenwaldermünde 


vor dem unterzeichneten Gerichte 2 Ri 
in anberaumt. Einſcharige üge für alle Bodenarten. 

T len Verſonen 8 1 ß * 0 Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverbältnifie, Parkanlagen 

unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft ertheilt 


Allen Perf Sage in fellung des ger 8 ni Se Pflüge für alle Bodenarten. 
die Bade⸗Direktion zu Rügenwalde 


Beile babe Then ar Sr für alle Bodenarten. 
erſcharige üge von 73 bis 120 Mk. — — —— —v—᷑ Ü 
Louis Gehlen’s Steslauerſtaße 21 
Haar 5 Regenerator iſt ein großer Laden nebſt Schaue 


Aktieu⸗Geſellſchaft H. F. Eckert, Nußmich en 


Coloniolwaarengeſchäft befindet und 


fie aus ber ( n 
u un Bromberg, „datt. lt Mittel erhält (be ee , 
RM ergrau! nd weißgewordene Haar i er. 1 
1 1 offerirt: feine natürliche Farbe wieder, ob Den vermietben. Rügen an 
n #t. Pferderechen, Konſtruktion „Tiger“, 


blond, braun oder ſchwarz. Preis 
M. 50 Pf 


4 M. i 
Louis Gehlen in Posen, 
Berlinerſtraße Nr. 3. 


Wronkerſtraße 12 
zum 1. Oktober zu vermiethen: In 
der 1. Etage 4 geräumige Zimmer 
nebſt Küche und reichl. Nebengelaß 


Mark 130. 
Heurechen, Konſtruktion „Neur 
Hollingworth“, Mark 150. 


Königliches Amtsgericht Des Arbeit nter Die Ertbeitung 

u Gnefen. am 29. Juli 1884, 

Iwangsverſteigerung. . ende 12 nge, 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung, Kempen, den 27. Mai 1884. 


betone Band 1 Platt 8 auf den Kgl. Amtsgericht. 


torowo Band I Blatt 8 auf den 
Am 19. Juni, Vorm. 10 Uhr, 


des äbnlich auftauchende Pro- für Geſchäftszwecke. Ein kl. Laden 
dukt iſt Nachahmung meines ſeit 16 mit Schaufenſter u. eine kl. Wo 
. 70 hen rg Dust: Wonen 11 9 Menerftein. 
alſo den echten Regenerator ouiſenſtr. 11 m { 
erhalten will, verlange Louis Gehlen's obne Möbel vom P alt 2 


Haor⸗ſegeverator⸗Nußmilch. 

. ſeß nee —Poſener Ban-Bank. 

La e einrichtung für Zum 1. Oktober d. J. haben wir 
mehrere größere Wohnungen u 


citt Wurſtgeſchäft ermiethen. 
Näheres — Comptoir Bismarck⸗ 
part. 


Ein flottes 3 
u. Deſtillationsgeſchäft 


in Thorn, Lukratibität nachweisbar, 
wegen Uebernahme eines ländl. 
Erbes bei Anzahlung von 6 bis 


Namen der Tagearbeiter Wojciech 
und Marianna geb Ratajezak⸗ werde ich im Pfandlokale 1 Drehrolle, 
ö A 2 1 — 1 ae 1 Möbel Fre 

Ad) reiſe ohenſee, Gerichtsvollzieher. 5 ? s 
belegene Grundſtück nder mon . Barbie . Zwiſchen 


am 31. Juli 1884, | Ach ab, merbe dene Sole _Dferten sub €, e. 302 in dei Seberne Manttörhe, 
Vormittags 9 Uhr, hüte, Blumen, Kurz- u. Galau⸗] zn d. Zig. niebermiegen. ] Dunde: seinen von 25 Pfg. an, 
vor dem unterzeichneten Gericht — teriewaaren, Kleidungsſtücke, Ein Gut te _— 8 * 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. Wäſche. Bilder und Prezioſen frei⸗ 340 M it Wald und eſchirr en zum hren 
Das Grundſtück iſt mit 75 M. willig verfteigern. von ca. Hei Ui dia Ernte von 50 Pig. an 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer Kajet, Gerichtsvollſieber. | Wieſen, Inven leni * lber 1 bei Oscar Conrad, 
veranlagt. Donnerftag, den 19. Juni cr., iR — a 9 Markt 66. 
Auszug aus der Gteuerrolle, be⸗ Vorm. 94 Ubr, werde ich in Schroda % Br 15,000 Tbl. Näheres erth. Happ aeg echte, große, fein und 
glaubinte Abichritt des Grundbuch. auf dem Markte > ‘ r Harzkäse i { 
andere das Grundſtück betreffende 


i 2 err Rentier Jaike in Betſche, pikant, Poſikiſten, 8 Pfd. 
lattes, etwaige Ablchrtungen und Meyer's Converſ.⸗Lexicon Leas Meeri > ice daha, M. 3.60 incl. franco gegen 


os 


ift Billig zu verlaufen. Wo? fagt 
die Exved. d. Poſ. Ztg. ſtraße 4. 


V 5 W ehnale 9 985 eine kleine 
ohnung von immern ne 
0 el Küche und Zubehör zu Veen 


werben ſauber ausgeſtopft Graben Nieht Jr ber Gifenbanblang, Alten 


8. 2 Treppen links. — — — 

ble weden A una n 1. Gage m ae 
a aſchfrau . + 

wald, Schützenſtraße 28 im Keller Sehuppig Comt. z. v. Näh. U. O. F. 

vornberaus. 8 


; : Nachnahme. 
Nachweiſungen, ſowie beſondere (16 Bde. 3. Aufl.) und 9 f Herm. Kasties jun. Harzburg. . EEE IE) N TER Lo 
cken Bu — . 5 einiges Mobiliar Ein „ Lern an. guten 50 Bf. pd, Funde pro Farben Eine Wohnung Halbdorfftraße 26, 
i n werden. Iswangs weiſe versteigern. 4 n ; „„ Spedsslundern, Räucher⸗ im 3. und eine im 4. Stock von je Neu 
a 3 Boden mit guten Gebäuden, kom- ſachs recht billig bau, 


3 Stuben, Küche mit Waſſerleitung 
und Cloſett per 1. Oktober zu vers find. Wohnungen 
miethen. W. Pinnau, Waflerftr. 19. 
St. Martin 64, III. Etage. 
zwei Aa Ache vn 5 u. 1 Bin hi 
mern ne n, Enitöes, Speiſe⸗ ne afkabinet, Burſchen⸗ 
und Mädchenkammern ꝛc., auch ein Mc: 
Pferdestall pr. 1. Okt. zu verm. gelaß zu miethen geſucht. 
T. 27 Expedition d. Zig. 


781 9 Magen: Ele — 
immern au agenremiſe 
Pferdeſtall ver 1. Okt. zu verm. 


choepe, fi 
DEREN j pletes Inventar, 14 Meilen von 
ordert, die nicht von ſelbſt auf Gerichtsvollzieber in Poſen. Poſen, preiswerth zu verkauf Isidor Gottschalk, Büttelfir. 19. 


übergehenden Anf III A g 5 
ee | Mi | ee, Seegras 
rag aus dem Grun MA 5 4 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ füt Magenleidende f Jordan n. Lewin. 
erks nicht hervorging, + 4 = 3 


insbeſondere derartige Forderungen Ohne ein Abführmittel zu fein, in 
Pudewitz. Die erſten prachtoollen, fettrrie⸗ 


von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ bringt mein Univerſal Magen: 19 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ Pulver bei allen überhaupt heil: Ünternads bier M t 8 i im 1. Set une verm. Meine Speicher Spei cher 
Hotel a je Her uge, Büttelftr. 11 eine Parterte Wohn., ſind im Ganzen oder getbeilt zum 


Okt. zu verm. Schuh macherſir. 16. nedſt Kammer pr. Juli zu verm. 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, 
part. od. 1 Tr., von 2 einz. Perf. 
J. 1. Okt. geſ. Gef. Adr. u. G. G. 
i. d. Exp. d. Poſ. Ztg. 


mn 
ns im . vor] baren, wenn auch noch fo veralteten 2 
Fan den Abanbe, von Wagenleiden c S Im den W. Pinnan 

anzumelden und, r in rechtigte 6 ; y 7 > . 
beraten Jie beben durch le Velten dun eden, Teufen, Side b ohen ff. Schweizerkäſe, eee |}. dib eb. Jen vermietben, 

richt aubhaft zu machen, täuſcht ikums zu begegnen, 7 RR } 5 Ju 
dingens deſelden bei Fest entire ic mich bereit, an würklich[ Bran: Ge. Gerberfr. . Sahnenkäfe ab im 1. Stock eine Wohnung für 8. Engel, 

ellung des geringſten — = 1 5 1 age 2 Auf Dom. Koninko bei 25 » 72 Thlr. zu verm. Poſen, Walliſchei 1. 

tigt werden und bei Ver⸗ jedoch nur von bier aus zuzuſchicken. mpfie ; r aa” ıfm ebene‘ 
Per des Raufgelbes gegen die (Bei Empfang ift nur das Porto zu Gondek ſtehen 2 ſtarke braune . Alfons Freundlich, 
berüdiichtigten Anſprüche im Range bezahlen.) a Stuten, 7⸗ und 10jährig, 2. Breiteſtraße 7 
e Benin, Briebeihtrahe 234. | zum Verkauf. Eignen ſich — 

tejenigen, welche igen⸗ * * + arella. 4 
e BE „ 
des Verſteigerungstermine die Ein⸗ zu M. 250. Aener Matjes⸗Hering e e ee ſtaltet vom Deut⸗ 
fellung des Berſabrent berbeizu| | ji. veriende das Boitas ca. 10 Pd. Stahl⸗Eis in Blöcken s i 
Baal widrigen faut nad; esfolgtem mit Inhalt 2730 Stüd gavantirt|sig 24 Zoll fart offertren bis Okto, 1. Diem d. . eine onen Kriegerbunde z. Beſten 
2 ee a. de San Gute Eß kartoffeln 7 ‚unter Poſtnachnahme für Eni Jan 4 C., Steffi 2. Etage, 3 Fenſter Front, billign|des Waiſenhauſes für eltern⸗ 
Gd lere öder die Ertbeilna ſind noch in kleinen Partieen| 2. Drogen, Greifswald a. Offer. Emil Schulze 4 K., Stettin. n 
des Zuſchlags wird abzugeben vom Dominium 1 Bratheringe. 
am 2. Auguſt 1884 |@örtatowo bei Schwerſenz. Heringe gleich nach dem Fange ff. 
Vormittags 11 ¼ Uhr, Event. Offerten in der Ex⸗ 


— 4 

In meinem Hauſe Markt 93 ift Soldaten, Ziehung am 16. 
die 2. Etage vollſtändig renovirt per Juli cr., à 1 Mk. 
ſofort oder zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Kaffee, braten, Jedem als Belikateff 
1 4 i N sigebraten, e elikateſſe 
a bill bis besser eig ode Ln fehlend, nerfende baB ca. 10 9. 


a = h 5 > r Kim Vendig. Poſener Zeitung zu haben. 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. pedition der Poſener Zeitung] Auberhalb. emofiebit ners Poſtfaß zu 3.50 M. franko —Doachim Bendig. . 
* N 101 ge 3 niederzulegen J Leitge e: a en en Rasa a. d. Oſtſee zu 8 bei Auswärtige wollen 15 Pf. 
f 1 . a ; 8 K 2. C . 5 90 . sen 
Königl. Amtsgericht. 3 ee 8 W Agbz. Stralſund. 0. Schulz, Sandſir. 5, I. Frankatur beifügen. 


7 


H. Naumann-Mikuszewo. Stanislaus von Zychlinskl | 


Warnung. mit Gas: und Waflerleitung, auß 


Gartenſtr. 2, Part., ift ein gut] Xoutfenitraße 7a. Parterre Wohn. 
möbl. Zimmer zu verm. von 4 3. nebſt allem Zubehör vr. 
N. Wohnung jest und zum 1. Oktober. und in IV. Et. ein immer 


— — — 


z. großen Silber⸗ 
00 Lotterie, veran⸗ 


loſe Kinder ehemal. deutſcher 


3 
[4 
W 


find in der Expedition der 


n Nr SIE STE FETT C ͤͤͤ RE EEE rn NEE — — 
GGG .... . . ⁵⁰ n 


; E 
4 | Verzeichni Priebe’s Hotel (Fr. Kre 
dr kanntmadjung. | ana Seren | „tr Lu har e ge 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 


it Angabe des Kieiſes, des Amts⸗ ein und halte mich den geehrten reiſenden Herrſchaften, beſonders meinen 
gerichtsbezirks des Poltiei⸗Diſtrikts⸗] alten Herren Reiſekollegen unter Butiherund- billigfter und beer Be⸗ 
amts und der beſtellenden Poſtanftalt.] dienung angelegentlichſt empfoblen. 


 anfere Verbindung zu der Firma PINS & I duenburg , Ant, Ausgabe Leipzig. „Hotel Heller? 
vollſtändig aufgelöſt — und dieſelbe folglich zur! e dee ee, eee — m Amis it. e und e em 


Preis: gesunden 6 M. 


Annahme von Paſſagieren für unſere Linie nicht mehr] 3 eden die 
berechtigt iſt. ; 6 Heine, 


Niederländisch-Amerikanische ee x 
Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 


Matjes-hering, 
italieniſche Kartoffeln, 
— den 12. Juni 1884. marinitter und fetter 
Locomobilen u. Dampf⸗ 
Dreſchmaſchinen 


Nachruf. 
Am 13. d. Mts. ſtarb nach langen Leiden der 


Poſtſchaffner 
Auguſt Salzwedel. 
Sein kollegialiſcher Sinn und offenes Weſen ſichern 
ihm bei uns ein dauerndes Andenken. 


Die Kollegen des Poſtamts Poſen I. 
Ein junges gebud. Madchen, ev. Rest taurant Fischer, 


Konfeſſton, die in Haus: und aan 
arbeiten erfabren, auch einen Kursus Schütz enſtr. 5. 
Heute Abend: 


in einem Kindergarten durchgemacht 
Krebsſuppe, 


geräucherter Lachs. 
von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, n vom 1. age ae 
die beweisen. 3 Stag Oberamtmann Stegmann, 3 
niſſe beweiſen m Ma 188 0 
6 bi Sticaffie v. Huhu, 
5 ieee Neat Be e e DE ß n m 125 Junge Enten mit Schooten, 
in Poſen eine Ritterſtraße 4. Vote b Weben küchtiger Hofbeamter 
Dom. Oſtrowieczko bei Dolzig ment eheilt, elek ic Nen duch id I 9 Aeue Maties⸗ Heringe 
annoverihes Pferde⸗Rennen 1884 Faq Kracher Marien 
5 ſces Pferde. nher Hochf. Graeter Märzen⸗ 
aus anftändıger Familie, der polni⸗ Dresden 10. (Sachſen.) PFF TTT * > 
ſaen Sprache mächtig. zur Erler,]? Einen tüchtigen Schreiber Familien⸗Nachrichten. Bier, 
RT eee eee chter R 
Silvereinrichtungen x. 3 re 55 4 12 Seen Greet G B Bayrisch und Malz⸗ 
Zoofe FR 3 Mark . 4 ſen, beehre ich mich hiermit 7 Extraktbier 
empfiehlt A Mollng, 


S. Samter jun. 
England, 
görka bei Radenz. Br. Poſen 
schreibt erſt wieder Herr Maler 2 

Stellung. Deri. muß mit der Buch⸗ 

ſucht zum 1. Juli d. J. viele Zeugen beweiſen kann.“ — 5 1 
1 ll rogge Verloosung nung der Wirthſchaft und einen un⸗ hier wohnbaft, ſucht nnen 

meinen Freunden ſtatt jeder 

General⸗Debit 


der polniſch ſpricht und zeitweiſe 
auch in der Wirthſchaft zur Beauf⸗ 
Lchrigung der Leute verwandt Lud, Fur mein Galanterie, Par, und 

Ein anfändıges Fur mein Galanterie⸗, Hut⸗ und 


junges Mädchen, . d de 


Bu“ Trunksucht BE hat, jucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen mla den Hen We n hr a Fticafte J. 3 unge, 
in L: „Tauſend Dank für die 
Jaber an det t an ene führung vertraut ſein. Gehalt nach mit neuen Kartoffeln. 
von Pferden, N N Rechtsanwalt Lohr. _| f Die Berlopung meiner jüngften N Kobylepoler, 
a 1 Meldung anzu: lempfieblt ſtets vom Eis 


— Alfons ‚allen 


Bofen, den 17. Juni 1884, 


Sannover e Sun se ve ene, lüägligen Commis. 1 Joh. Manrolh, g 7. Breiteſtr. 7. 
und die durch e = befeeidenen 1 Valentin Russak. 122 Kantorowicz. ＋ — Famberl’s Garten. 
Plakate auf einem Gute Ste ung r. ex⸗ 3 7 — . 
erkenntlichen 5 100 Kolmar 15 P. poſt⸗ Ein ordentliches Mädchen r Heute, Mittwod. den 18. d.: 


für Alles wird per 1. Juli er. ver⸗ 


2 langt. 
Ein Lehrling, "srenrisene 28 2 G 
„ findet ſof. Engagement im Als Geſellſchafterin und zur 
Mode⸗ und Conſeltions⸗ Stütze der Hausfrau wird für ein 
Geſchäft von moſauiſches Haus in Ruſſ. Pol. auf 


M. Michelson, dem Lande eine junge gebildete 


Dame zu ſof. Rn Geh 60 Rbl., 
Nakel. 


freie Reife. A. J. Wallozak, Poſen, 
Einen gewandten, mit dem Koſten⸗ a kum Schwarzen Adler. 
weſen vertrauten 


Schreiber 


Verkaufs⸗ Leiden unſere innigſtgeliebte Frau, 

1 Mutter, Tachter, Schweſter, Schwä⸗ frei IU } 

ſtellen gerin und Tante bit Inder a 
Anfang 7 Ubr. Entrée 25 Pf. 


Rosalie Krakauer, Familienbillets 5 2 1 Mart 


Dies zeigen, um ſtille Theilnahme Thomas. 


bittend, tieſbetrübt an 25 TEN Er ER ange 
iktoriat enter in Poſen. 
Die Hinterbliebenen, Viktor en ler in Noſe 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Male: 


den 18 4 U > 
der Sanden 3 au Matt. Der tolle Wenzel. 


Heute Nacht entſchlief nach langem 


| 5000 Ma, 4000 Mark, 
13000 M. 2000 Mark uf. N. 


1050 Rn Gewinne, 
Billig! Billig 


R 


n. ER Miethsfrau Schmidt, 
Bäckerstr. 3. 


t Für men Mode, Tuch⸗ und 2 > Logenſitze bereits ver: 
Gin licher Ausverkauf! ſuch Hielscher, Weipmanten-Beihäft luce ich 1 e Som ‚geiffen. 
Br Da ich zum 3 Juli nach Berlin verziehe, dauert der Ausverkauf einen Lehrling. germutter, verwitwete Frau Hege⸗ B. Heilbronn 
meines Rectsanwalt und Notarin Bentſchen J. Badt, Soran N. L. meiſter Volks » Theater. 


Maeder 


im 80. Lebensjahre. 

Die Beerdigung Ritt Donnerftag 
Nachmittag 5 Uhr ftat 

Die trauernden Binterhlichenen. 


Mittwoch, den 18 Juni 1884: 
Große Vorſtellung. 
Gaſtſpiel der Muſik⸗Artiſtin und 
engl. Chanſonette Miß Carry, der 
8 1 8 1 0 ver : Herrn eee 
en Ballet⸗Enſembles vom Victoria⸗ 
Czempin, den 17. Juni 1884. Tbeater in Berlin und deutſch⸗ 


ran vi en Soubrette . 
Verein der wohlthaͤ⸗ Rene Sour eie Miß Nen 
au Voten auf der Promenade. 
tigen reunde Die Heimkehr von der 
Maskerade. 
Die Direktion. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Sophie Feige? mit 
ab Sally Michaelis. Frl. Anna 
rubener mit Hrn. Kaufmann Ernſt 
Wandelt. Frl. Flora Glaß mit Hrn. 
Adolph Kolinsky aus Berlin⸗Ebers⸗ 
walde. Frl. Anna Brunn mit Hrn. 
Kaufmann Iſaae Cohn aus Glogau⸗ 
Samotſchin. 

Verehelicht. Prem.sLieut. Rod. 
von Barby mit Frl. d en von 
Voklenboven in Luzern. riedr. 
« Dergen mit Frl. Auguſte Delius 
n Meſtlin. 

. Ein Sohn den Herren: 
Gymnaſial Direktor Dr. Brüll in 
Oopeln. Hauptmann a. D. Karl 
Neeſen. — Eine Tochter den perten 


Porzellan und Glasgeſchäfts eee dee eee e de 
nur noch - dabin. Alle Artikel find noch vorkäthig. keſonders in!“ d. f er. einen 
eleganten Sachen. Lan wir h, jungen Mann, 


4. Jacobsohn, Alter Markt 91, 1 Treppe, ber E, meniflens je dare Tat der polniſchen Sprache mächtig. 
1 Eingang Br onkerſtraße. . Zeugniß⸗Abſchriſten nebft Gehalts⸗ 


Salü Anſprüche erbeten. 
* Dom. Trzemzal | "Herrmann Werner, 
t aus Stahl u. Holz 
1 e Tillmanns, a 
5 Ehrendiplom Amsterdam, 


bei Tremeſſen. Robaceyn bei Alt⸗Royen 

1 1 1 1 Für mein Kolomal⸗ und Eiſen⸗ 

Ein Draintechnizergehilfe, sten, Geſchaft ſuche ich zun. 
welcher ſelbſtändig zu arbeiten im Juli einen 


Stande iſt und mit dem Flächen⸗ igen jungen Ma 
Nivellement vollſtändig vertraut iſt, W nr 


findet ſofort Anſtellung. Off. er 
33 Hlaſchen erclufine Bias für 3 Mark. düten Menfenfein 00 3 e 
Brauerei G. Weiss. . eutomiſche 


0 N Jafterburg unter A Z. 5 
l Pschorrbier und Gumpreht Lage dcin, nase benz 


; 3 


5 zu Poſen. 
Die Beerdigung der Frau Rofalie 
Reafanee findet Mittwoch, den 18. 
d. M., Nachmittag 43 Uhr, vom 
Zrauerbaufe, Schützenſtraße 26, aus 


Wir bitten unſere Mitglieder und 
deren Gattinnen, ſich am Leichen 
begängniß zahlreich zu betbeiligen. 


Der re: 


Verner hängen riier 


sherigen Preiſen. 


7 Das kräftigſte Nordſeebad 


Westerland 


Kondition bei rege, Samter, |plätten, — 575 eb⸗ und Janice 
V. Völk, 2 Militär⸗Schneider für feinere er ee R 8 
Friedrichsſtraße Nr. Io. Uniformen, Zeuan.⸗Abſchr. und Gebaltsanfor. 


e Rockſchneider 5 feine unter ilbe : 5 
Ein Surean-Dorficher | r feinelunter X. R "Wilbelmsbrüd, vofl 


Bivilarbeit und Prov. Poſen 
wird geſucht. Ein folder, welcher fin e Für ein Domimum wird eine der 
der polniſchen Soraxe mächtig, wird 


den unter den coulanteſten Be⸗ 
vingungen dauernde und lohnende deutſchen und polniſchen Sprache 
b vorzugt. Offerten an Rudolf 
2 4 7 (Braun u. zen Königs: |, Vaſtor Robert Meltzer in Berlin. 


Beihäftigung, Meldungen | mächtige 8 
berg 1. Pr. sub K romberg. > ag Joppen in Neiden⸗ 


ung & Manchen,, Wirthſchafterin 
Ein mit guter Dondſchriſt und Reiſegeld wird zurückerſtattet. geſucht welde mit Wilchwirthſchaft, eröffnet Anfang Juni und ſchließt V Ceßorben. Kellermeister Ch. B. 


j Aufzucht von Jung⸗ und Geflügelvieh, 
ie e e Diüker, Wa u. zelnen |nins in Yen, Bol Kane 


! 2 mal Jul Berlin. Kö 
unter B. 2494. an Rudolf Mosse, wucht ſofort Stelle. Gefl. 1 0575 muſit. wünſcht of. oder fpäter bei vertraut ilt. Sar und täglich ulius Bu in Ber önigl. 
ankfurt a. b nißabſchriften ſind einzu⸗ fichiffs » Verbindung mit Baurath a. D. Alex. Wilber 
E ——— a e Der en- e eſched. Anipr. Engagement ad Ken 55 (eine B. 100 poſtl. eſtlande. Lenzen a E. Derm Frau Oben 


k 2 4 ® . 
Juei Kürfnergefellen | Tiſchlergef ellen Schrer. Gf Di. sub . Ber. | Kratofdin. de Kg Babean, e aeg bonne dete Alter 
5 N — Martt 225 i a rn he Funden din 1 Lehrling, Fahrpläne durch Haasensteln & 1 We 
tigung bei in ordentliches Stuben- Vogler und die 
7 e d verlar t von moſaiſchen Glaubens, für das Ma⸗ die Inſerate mit Ausnahme 
* iagi 3 Julius Köhler, mädchen wird sofort verlanat nufactur⸗ und Modewaarengeſchäft Badeverwaltung. des Sprech ſaals verantwortlich der 
‚Bi ag ini, Halbdorfſtr. 33. Schießſtr. 7. Kanonenvplatz 6. I. Tr. ſucht Marcus Jacob Michel, Nakel. Verleger 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


r 


5 
N 


Ä Für eine leiftungdfähige 


1 Üigartenfabrik 

in — und beſſern Sachen 
wird für hier und Umgegend ein 
mit der Branche u. der Kundſchaft 
4 vertrauter tüchtiger 


Agent geſucht. 


] 


N 


